
  

  

Die Volkswacht erſcheint möcheni⸗ 
lich zweimal um Dlenstag u. Preitag. 
Abonnementspreis, mit der Beilage: 

Die Neue Welt, monatlich 40 Pig. 
vierteljährlich 1,20 Mk. Bei freier 
uſtellung ins Haus monattich 
Pfg. Votenlohn. Durch die Poſt 

bezogen vierteljbrlich 1.5 Mk. 
Die Einzelnummer koſtet 10 Pſg⸗ 
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Nalerilonsgebühr die ſeeys geſpal⸗ 
tene Velitzeile oder deren Raum 
20 Plio. znſerate der ſozlalkemo⸗ 
Kraliſchen Partei und der Freien 
Gewerüſchaften 10 Pfa. Das Beleg⸗ 
exemplat Koltet 10 Pia. Sprech⸗ 
ſtunden der Redaktlon, on allen 
Wochentagen 12—1 Uhr mittags, 
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Beilage: Die Neue Welt, illuſtrlertes Unterhaltungsblatt 

Redahktion und Expedition: 

Paradiesgaſſe Nr. 32 
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Der Monatswechſel 
macht jedem llaſſenbewußten Arbeller zur Pflicht, mil größter 

Energie für ſelne Zellung zu wirken, die Tag für Tag mii einer 

Well von Feinden im Kampfe ſteht und in jeder Situalion die 

Intereſſen der Arbeiterſchafl mut Eniſchledenheit verlrlll. Wir 

haben ſchon oft nuchgewieſen, daß die bürgerliche Preſſe aller Par⸗ 

leirichlungen ihten Leſern kein wahrheitsgelreues Spiegelbild über 

die Vorgänge im pollliſchen wle witlſchafllichen Leben bielel, ſie 
wahrl nue die Intereſſen der beſitzenden Klaſſen, der Reaktion. 

Wer die bürgerliche Preſſe unterſtüht, ſchädigt ſeine eigenen Inter⸗ 
en und die keine: Klaltengenotten Aun hpes⸗ eſſen und die ſeiner laſtengenoſſen. Det Mann des 

Volteslieſtdie Zeitung, dle fürihmgeſchrleben 
Uſt, die jederzell unerſchrocken für ſeine Zutereſſen eintritt. In 

das Arbeiterhelmgehörldas Urbelterblall, die 

Volkswacht. 

DDDDEDMASAU 
Die Arbeilerſekrelarigte unö Mechtsaustunftſtellen 

imm Deutſchen Reich im Juhre 1012. 
Dle Statiſtik der Sekretariate und Rechtsaus sſtellen für 

das Jahr 1912 bietet, wie in den Vorjahren auchemm dieſem, das 
gewohnle erfreuliche Bild ſtetiger Vorwärtsentwickelung., Die Zahl 
der Auskunftsſuchenden und der erteilten Auskünftee ſtieg wiederum 
erheblich. An drei Orten murden die beſtehenden Auskunfiſtellen 
in Sekretariate umgewandelt. Die Sekretarlate Barmen und 
Elberfeld haben ſich vereinigt. Ein Sekretariat wird nicht mehr 

als folches, ſondern als Auskunftsſtelle geführt, ſo daß der Bericht 
mit 120) Sekreturiaten gegen 119 im Vorjahre abſchließt. 

43 Sekretariate haben Nebenſtellen eingerichtet, halten alſo au 
mehr als einer Stelle Sprechſtunden ob. 

Die Entwickelung der Sekretariate als ureigene Einrichiungen 

der Gewerkſchaften, von dieſen unterhalten und der alleinigen Kon⸗ 

trolle derſelben unterſtellt, nimmt ſtändig ſeinen Fortgang. Der 
Anteil der Sekretariate, welche den Kartellen unterſtanden und 
von dieſen verwaltet wurden, betrug 1909 46 Prozent, ſtieg w1910 
auf 50, 1911 auf 52 und betrug 1912 faſt 56 Prozent aller 
Sekretariate, ausſchließlich derjenigen, welche dem Bergarbeiter⸗ 
verband oder der Generalkommiſſion unterſtanden. Für 37 Sekre⸗ 
tariate beſtand eine beſondere Berwattungskommiſſion. 12 Sekre⸗ 
tariate verwaltete der Bergarbeiterverband. 

Die an Zahl umfangreichſte Tätigkeit der Sekretariate, die 
Auskunfterteilung, geſchieht in 86 Sekretariaten an alle 
Auskunftſuchenden, die ſich an das Sekretariat wenden. Der andere 
Teil der Sekretariate beſchränkt den Kreis der Perſonen, welchen 
Auskunft erteilt oder weitere Rechtshilfe gewährt wird, auf Scga⸗ 
niſierte, deren Angehörige oder Nichtorganiſationsfähige. 

Vertretung vor Gerichten wird von 107 Sekre⸗ 
larigten, alſo faft von allen übernommen. Von den verbleibenden 
13 Sekretarigien übernehmen perſönliche Vertretung zwei in Aus⸗ 
nahmefällen. Auch da, wo perſönliche Vertretungen nicht über⸗ 
nommen werden können, werden Verttetungen vor dem Reichs⸗ 
verſicherungsamt dem Zentralarbeiterſekretariat übertragen. 

Ueber Nichtzulaſſung zur Vertretung berichten 
3, über Vernehmungen. Strafmandate auf Grund der Beſtimmun⸗ 
gen der Gewerbeordnung und Anklagen 6 Sekretariate. Eine Be⸗ 
ſtraſung oder Verurteilung erfolgte nur in einem Falle wegen Be⸗ 
leidigung eines Gelben zu einem Monat Gefängnis. In den and 
ren Fällen war Zurücknahme des Strafmandates, Vergleich, Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens oder Freiſpruch das Reſultat behördlicher 
und ſtaatsanwaltlicher Fürſorge. 

Die Uebermittelung von Beſchwerden 
nehmen 115 Sekretariate. Statiſtiken fert 
Agitation oder andere gewerkſchaftliche A erledigen 84 S= 
tariate. An mehreren Orten, mo letztere Tätigkeit von den 
beiterſekretariaten nicht ausgeübt wird, beſteht ein beſonderes 
werkſchaftsſekretariat. 

Die andauernde Steigerung der großen Zahlen der Sekre⸗ 
tariate, die Zahl der Nuskunftfuchenden und die Zahl 
der erteilten Auskünfte hat, wie ſchon bemerkt, auch im Berichts⸗ 
jahr ſtandgehalten. 

Von 167 355 auf 400 ſtieg in den 12 Jahren, für weiche 
Berichte vorliegen, die Zahl der Auskunftſuchenden, 
welche ſich an die Sekretariate wandten, eine Steigerung von 301,8 
Prozent. Die Steigerung des letzten Jahres mit 7,25 Prozent 
reiht ſich würdig deſ Vorjahren an. Von den insgeſamt 672 499 
Auskunftſuchenden des letzten Johres waren 636815 oder 04,7 
Prozent aller Auskunftſuchenden Arbeiter oder Angehd 
ſolchen. 33 169 waren ſelbſtändige Handwerker, ſelbſtändig 
werbetreibende, Arbeitgeber oder ſonſt Angehörige anderer ſozialen 

Dieſe Ziffer weiſt gegen das Vorjahr eine Zunahme von 
auf, ſie ſtieg alſo um 7,52 Prozent. Auch die Zahl der Fälle, 

in welchen ſich Behörden, Vereine oder Korporationen an die 
Sekretariate wandten, iſt geſtiegen, und zwar von 2223 auf 2515. 
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Gewertſchaftlichen Organiſationen gehören von den Auskunftſuchen⸗ 
den 484 628 Perſonen an, 72,3 Prozent aller Perſonen, welche ſich 
an die Sekretariate wändien. Von den gewertſchaftlich organi⸗ 
ſierten Auskunftſuchenden gehörten 2297 Otganiſationen an, welche 
nicht der Generalkommiſſion angeſchloſſen ſindb, auch zur Unter⸗ 
haltung der Sekretariate nicht beiſteuern. 

Die Zahl der erteilten Auskünfte ſtieg in den 
12 Jahren von 1901—1912 von 173 548 auf 706 788, alſo um 
307,3 Prozent. Die Zunahme des letzten Jahres beicug 47 830, 
was einer Steigerung um 7,26 Prozent gleichkommt. Von allen 
Auskünften wurden 670 414 mündlich, 36 374 5,15 Prozent der 
Geſamtheit mußten ſchriſtlich erledigt werden. Die Anzahl der an⸗ 
gefertigten Schriftſätze ſtieg wiederum erheblich, und zwar von 
150 050 auf 174 998, alſo um 16,62 Prozent. Bei dieſen Zahlen 
iſt zu beuchten, baß doppelte oder dreifache Ausfertigungen nur als 
eln Schriftiſatz gezählt worden. 

Von den erteilten Auskünften entfielen. auf Arbei⸗ 
terverſicherung und 
Ausküinfte. 

bürgerliches Recht 60, Prozent aller erteilten 

ů rgerliches Recht mit 2ʃ6 766 erteilten Auskünſten 
30,7 Prozent der Geſamtheit ſtehl an erſler Stelle, ihm folgt 
oie Arbeiterverſicherung mit 209 97f 20,7 Prozent. 
Von den auf dem Gebiete der Arbeiterverſicherung liegenden Aus⸗ 
künſten entfielen auf die Unfallverſicherung 121402 
57,8 Prozent, auf Krankenverſicherung 37759 18,0 
Prozent, auf Knappſchaftsweſen5270 2,5 Prozent, auf 
Invalidenverſicherung 45 540 21,7 Prozent. Unter 
letzteren befinden ſich die Auskünfte, welche die Privatange⸗ 
ſtelltenverſicherung betraſen, mit 670 erteilten Auskünf⸗ 
ten. An dritter Stelle folgt Gemeinde⸗ und Staatsan⸗ 
gelegenheiten mit 103 488 14,6 Prozent der erleilten 
Auskünfte. Alsdann Arbeits⸗- und Dienſtvertrag mit 
97 692 13,8 Prozent. Auf das Gebiet Strafrocht entflelen 
45 571 — 6, Prozent der erteliten Auskünfte, auf die Privat⸗ 
verſicherung 8785 1,2 Prozent. Von den noch verblei⸗ 
benden Äuskünften entfielen auf Arbeiterbewegung 6575 

0/9 Prozent, Handels⸗ und Gewerbeſachen 4718— 
0,7 Prozent, Vereins⸗ und Verſammlungsrecht 
2145 — 0, Prozent und auf Sonſtiges 11077 1,6 Proz. 

Von den 174998 im Jahre 1912 angefertigten 
Schriftſätzen betrafen 32, Prozent, alſo 57 058, die Arbeiter⸗ 

   

  

verſicherrng. Wie auch in den Vorjahren der Hauptteil aller 
Schriflſätze. Gemeinde⸗ und Staaisangelegenheiten betrafen 20,4 
Prozem 35 737, 15,3 Prozent 26 819 betrafen Bürgerliches 
Recht, 9,7 Prozent 17 060 den Arbeits⸗ und Dienſtvertrag, 5,t 
Sochent 8982 Strafrecht und 7,5 13 200 beträſen ſonſtige 
Sachen. 

Erk Die Zahl der von den Sekectariaten lu? wahrgenommenen 
perſönlichen Verkretungen betrug 6417, davon wurde 
der größie Teil, und zwar 4065, vor dem Schiedsgericht für Ar⸗ 
beiterverſicherung wahrgenommen. 

108 Sekretariate, für welche Angaden über Einnahmen und 
Ausgaben vorliegen, vereinnahniten tl)7 115 Mark, welcher Ein⸗ 
nahmeſeine Ausgabe von 575 392 Mark gegenüberſteht. Die 
nachgewieſene Geſamteinnahme ſtie gen das Vorjahr 
um 50 742 Mark, die Geſamtausgube 62 474 Mark. 

Von den Geſamteinnahmen wurder 76,44 Prozent 
von den Kartellen und beteiligten Organiſationen aufgebracht. Wer⸗ 
den dieſen Summen noch die Zuwendungen von der Generalkom⸗ 
miſſion, den Parteiorganifationen und den ſonſtigen Arbeiterunter⸗ 
nehmungen zugezählt, ſo ſteigt die Prozentziffer der Geſamteinnah⸗ 
men der Sekrelariate, von Orgoniſationen der Arbeiter aufgebracht, 
auf 81,79 Prozent. Nur 15,05 Prozent der Geſamteinnahmen 
ſtammen aus beſonderen Beiträgen der Mitglieder. 

Wie bei den Sekretariaten haben auch bei den Auskunftſtellen 
die Frequenzziffern eine abermalige Zunahme aufzuweiſen. Die 
Zahl der vorhandenen Ausrunftſtellen ſtieg von 198 auf 
211. Die Zahl der erteilten Auskünfte weiſt gegen das Vor⸗ 
jahr eine Zunahme von 9,30 Prozent auf. Noch ſtärker tritt die 
Vorwärtscentwickelung bei den perſönlichen Vertretungen und ange⸗ 
fertigten Schriftſätzen in Erſcheinung. Die angefertigten 
Schriftſätze ſtiegen von 15 579 auf 18 748, alſo um 3169 
20,.34 Prozent. Perſönliche Vertretungen wurden von 
den Auskunftsſtellen ph4 gegen 872 im Vorjohre wahrgenommen, 
12² 13,992 Prozent mehr als im Vorjahr. 

Der größere Teil der Auskunftſtellen erteilt unentgelt⸗ 
liche Ausbunft un alle Auskunftſuchenden. 178 Auskunft⸗ 
ſtellen übten im Jahre 1912 dieſe Praxis. 

Von den insgeſamt 51 772 von 195 Auskunftsſtellen er⸗ 
tkeilten Auskünften betrafen 14 487 — 27,.98 Prozent die 
Arbeiterverſicherung, 7295 14.00 Prozent betrafen den Arbeits⸗ 
und Dienftvertrag, 10095 10.50 Prozent Vürgerliches Recht, 

    

7119 — 13,75 Prozent Gemeinde⸗ und Staatsaugelegenheiten, 
2854 — 5,53 Prozent Strafrecht. Die Arbeiterbewegung hetrafen 
1674 3,23 Prozent, Privatverſicherung 1113 — 2,15 Prozent; 
3380 6,53 Prozent waren Auskünfte, welche andere Angelegen⸗ 
heiten betrafen. Für 3745 — 7,23 Prozent von den Auskunftſtellen 
erteilte Auskünfte fehlen nähere Angaben. Insgeſamt haben die 
Auskunftſtellen in den 8 Jahren, für welche Angaben vorliegen, 
291 340 Auskünfte erteilt. 

Von beiden Einrichtungen zuſammen wurden im Jahre 1912 
758 560 Auskünfte erteilt. 

Die Zunahme der Rechtshilfen der Sekretariate des 
Jahres üborfteigt die Zunahme der geſamten Rechtsſchutzeinrich⸗ 
tungen des Jahres 1910. Dieſe betrug 47 771 Rechtshilfen, 
während die Sekretariate 1912 allein eine Zunahme von 47 830 
Rechtshilſen zu verzeichnen hatten. Auch gegenüber den geſauten 

      

„Rechtshilfen des Jahres 1911 iſt eine Zumahme von 52 235 Rechts⸗ 
hilfen eingetreten, wiederum eine höhere Zunahme, als das Jahr 
‚dii außzuweiſen hatte. welche 49 082 Rechtshilſen betrug. 

Bei Betrachtung der Geſamtzahlen iſt zu beäachten, daß mit 
dieſen Zahlen keineswegs eine erſchöpfende Darſtellung der ge⸗ 
ſamten von den Organiſationen der Arbeiterſchaft geleiſteten Rechts⸗   
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hllfen gegeben iſt. Eine erhebliche Anzahl von Ortsverwaltungen 
und auch eine Anzahl von Zentralvorſtänden gaben Auskünfte und 
gewährten Rechtshilfe, deren Umfang ſich kaum abſchützen läßt, Eine 
Tätigkeit unv Leiſtung, die ſicher ſo umfongreich ſind, daß ſie die 
vorſtehenden Zahlen um ein erhebliches hinauſſchnellen würden. 
Allein gus der Summe, welche für dieſen Zweck von den Verbänden 
1012 für Rechtsſchutz an Mitgliedern gewährt und verausgabt 
wurde, läßt ſich eine umfangreiche Leiſtung ermeſſen. a0 470 
Auenehrden 1912 von den Verbänden für dieſen Zweck vec⸗ 
ausgabt. 

Ueber die geſamte Rechtsberatung der minderbemittelten Be⸗ 
völkerung veranſtaltet das Kalſerliche Statiſtiſche Amt ſeit dem 
Jahre 1909 Erhebungen. Die Erhebung für das Jahr 1812 be⸗ 
richlet über 916 Rechtsſchutzſtellen, welche zufammen 1841 354 
Auskünfte im Verichtsjahre erteill haben. Schriſtſätze wurden 
458 Deß angefertig. 17 580 perſönliche Vertretungen werden un⸗ 
gegeben. 

Von der Geſamtzunahme an erteilten Auskünften von 
157 824 entfallen unter Zugrundelegung der Zahlen des Statiſti⸗ 
ſchen Amtes auf die Einrichtungen der Verbände allein 52 040. 
Wird die Zahl der Auskünfte der Privatangeſtelltenverbände bei 
der Zunahme ausgeſchieden, da für dieſe im Vorjahre keine An⸗ 
gaben vorliegen, ſo macht die auf die Einrichtungen der Verbände 
allein entfallende Zunahme 52.50 Prozent der Geſamtzunahme aus. 
Noch ſtärber tritt die beherrſchende Poſition der Rechtsſchutzeinrich⸗ 
tungen der Zentralverbände bei der Zunahme der angeſörtigten 
Schriſtſätze in Erſcheinung. Die Geſamtziinahme betragt hier 31791, 
wovon auſ die Elnrichtungen der Verbände allein 27904 entfallen. 
Werden auch hier die Ziſſern der Prinakangeſtelltenverbände aus⸗ 
geſchieden, ſo beträgt der Anteil der Rechtsſchutzeinrichtungen der 
Verbände an der Geſamtzunahme der angefertigten Schriftſätze 
91,87 Prozent. Es genügt, dieſe Tutſache feſtzunellen, weitere 
Worte würden ihre Bedeutimg nur abſchwächen. 

Gemeindliche und ſtaatliche Rechtsalls⸗ 
kunftsſtellen berichteten 11)0 über 337071 erteilte Aus⸗ 
künſte und 57 503 angefertigte Schriſtſätze. 712 perſönliche Ver⸗ 
tretungen haben dieſe Rechtsſchutzſtellen 1012 wahrgenommen. 
Rechtsſchutzſtelien gemeinnütziger Vereini⸗ 
gungen haben 322 über 194 292 erteilte Auskünfte, 36 016 ang 
ſertigte Schriftſätze und 633 wahrgenommene perſönſiche Vertke⸗ 
tungen berichtet. 93 Rechtsauskunftsſtellen fü 
Frauen haben 45 485 Auskünfte erteilt, 8859 Schriftſätze auge⸗ 
fertigt und 213 perſönliche Vertretungen wahrgenommen. 

Von den Rechisſchutzſtellen der Hirſch-Dunckerſchen 
Gewerkvereine berichleten 55 über 58 365 erteilte Aus⸗ 
künſte, 11 185 angefertigte Schriflſätze und 873 perſönliche Vertre⸗ 
tungen. Der von denſchriſtlichen Gemwerkſchaften er⸗ 

teille Rechtsſchutz weiſt gegen das Vorjahr einen Rückgang auf. 

Obwohl für 1912 von einer Organiſation mehr derichtet wird als 
1911, 55 gegen 54, gingen die erteilten Auskünfte von 40773 auf 
40 056 ſuid die angefortigten Schrifiſätze von 23 614 auf 22 490 
zurück. Iſt der Rückgang auch nicht erheblich, ſo fällt er doch in 
einer Zeit allgemeiner Entwickelung ins Gewicht. Den gleichen 

„Entwickehmigsgang“ gingen 1912 die konfeſſionellen 
Rechtsaguskunſtsſtellen. Während lü1! 19 evan⸗ 
geliſche Rechtsauskunftsſtellen über 32 268 erteilte 

Auskünfte und 14 520 angefertigte Schriftſätze berichten, mußten 
ſich 1912 23 evang liſche Rechtsauskinftsſtellen mit 30 838 er⸗ 
teilten Auskünften und 13 434 angefertigten Schriftſätzen begnügen. 
Perſönliche Vertretungen haben dieſe Rechtsauskunftsftellen 1912 

504 wahrgenommen. Katholiſche Rechtsauskunfts⸗ 
ſtellen haben 1911 128 über 264 063 erteilte Auskönfte und 
109 096 angefertigte Schriftſätze berichtet, 1912 122 dieſer Ein⸗ 
richtungen über 235 638 erieilte Auskünfte, 90 713 angefertigte 

Schriftſätze und 3880 wahrgenommene perſönliche Vertreturtgen. 
Von denpolniſchen Berufsvereinigungen berichteten 

1912 S über 21 08 erteilte Auskünfte, 12 224 augefertigte Schrift⸗ 
jätze und 1235 wahrgenommene perſfönliche Vertretungen. 

Was unter der Gruppe Rechtsauskünftsſtelien ſonſtüger 

Arbeitervereinigungen gezähtt iſt, entbehrt jeder Bedeu⸗ 
tung. Die Ziffern dieſer meiſt gelben Organiſationen ſtanden zur 

    

Geſamtheit ſchon 1911 kaum in einem nennenstperten Verhältnis 

uUnd ſind 1912 noch mehr zurückgegangen, ſo daßt ihr vollſtändiges 

Verſchwinden keine Lücke hinterlaſſen würde. 6 Organiſationen 

berichteten 1911m über 4565 erteilte Auskünfte und 2019 angefertigte 
Schriftſätze. 1912 gingen die Zahlen dieſer Organiſationen auf 
31öß erteilte Austänfte und 1516 angejertigte Schriftſäße zurte. 
388 perſönliche Vertretungen werden angegeben. 

Nechtsauskunftsſtellen von Arbeilgebern 
waren 9 vorhanden. Dieſe erteilen nur an Werkangehörige Aus⸗ 
kumft. Sie berichten über 12 461 erteilte Auskünfte, 5017 ange⸗ 
ſertigte Schriftſätze und 11 perſönliche Vertretungen. In der 

Gruppe Rechtsauskunſtsſtellen politiſcher Ver⸗ 

einigungen wurden 32 mit 33 732 erteilten Auskünften, 

1-1 463 angefertigten Schrifiſätzen und 522 perſönlichen Vertre⸗ 
tüngen gezählt. 

Rechtsauskunftsſtelloen ländlicher Ge⸗ 
noſſenſchaften haben im Be sjahre 9 über 17 055 erteil⸗ 

Auskünfte, 5841 angefertigie Schrifljätze und 38 perſönliche Ver— 

trelungen berichtet. 

747 AEs . 
Politiſche Uberſicht. 

Die Zentrumsparade. 
Der Katholikentag, der vom Somatag bis zum Donnerstag 

voriger Woche in Metz lagte und über deſßen erſte „Verhandlungen“ 

wir bereits berichteten, iſt min vorbei. ů 

Die Katholikentage dienen der kathollichen Kirche, dem Zen⸗ 

trum; man kann ſie als Parteikage des Zentrums betrachten, aber 
ſie haben andere Aufgaben zu erfüllen wie die Parteitage anderer 
Parteien. Im Allgemeinen werden Parteitage abgehalten, um 
über die Taktik der Parteien Beſchlüſſe zu n. Auf dem Katho⸗ 
likentagen finden faſt keine Debutten ſtait; der beſtellie Reſerent 
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kedet und bann wird eine von ihm v0 
uangenommen Micht 

mnliſten, dol eihren Zwert U perſteben,, Güti langfamer V il mohwendig, 8h. be Maſer Vdber ful —— 
tumepat 

rf ü5 Meligian hai feſt, abichon die Den Borkohten überkoenmenen Meligion heiten ant icbes Vben, 

er ben Prieſtern 

Proletarlais ſich von der Zentt rtel Losfagen. Lin 

Verhälini rung 
glaubens 

ſe unter denen ſie leben, 55 br geelgnet ind. Noch aber gellngt 
Und der Preſfe, die Maſfe in dem Glanben zu erhulten, daß die 

der Kirche, ſo ehnſ, 0 ſie auch ſind und ſo halklos 
ſle, edem, der darüber ernſthaft nochdentt, erſcheinen werden, 
Udes lind. IUlnd ſo lange die LVeute an der kathollſchen Kirche aus 
Uebekzengung feſthollen, gtauben ſie auch zur Jentrumopartel 
tehen zu miiſſen. Man darf dir Macht dieſer Partel und ihter 
irche nicht üderſchätzen. Urber die Arbelterfreundlichteſt des Zen⸗ 

trumie gehen den faholiſchen Maſſen nur longfam die Autgon Abſ 
Und mit der Denkfühigten von Tauſenden von Menſchen, ſelbit 
„Gebildeten, geſchwweige denn in katholiſchen Volksſchulen erhogener 
Proleturierkindet, ilt es nicht immer ſo weit her, duß nicht gerade 
das Unmoglichte Glauben finden kann. 

Auf meicher Höhe“ die Urt ſteht, mil der Kirche und Zen⸗ 
trum die Urmen in Gelſte en ſich zu jeſſeln, beiwies ſchon die von 
einen, Mrokelor Kintzlinger geholtene Etöffmmystede, in der 
es hiek: 

-»Auch unſer harren harte Känmpfe mit dem modernen Un⸗ 
glauben und mit dem Heidertum derv 20. Jahrhunderts, das in 
lelner Art vielleicht größere Geſuhren für unſer Geſchlecht in ſich 
birgt als jenes Heidenium, welches die erften zu überwinden 
hallen, Die verkündete Freibetl der Geiſter und Voltsbeglückung 
iß iin Eimnde genommen gichts anderes als die Krleßserklärung 
an den dreieinihen Goll und on dir von ſeinem menſchgeworde⸗ 
nen Sotyn heilſteten Rirche. Er ſoll vom Thron geſtürzt und 
ein Gähr ſoll auf den Thron gehoben werden.“ 
Man braucht ſich mür der Verſtiegenheit ſolcher Anſichten nicht 

aufhuthalten. Duß ſie Ziſtimmung und Beifall ſinden, duß es bei 
Tauſenden als „Sünde“ gilt. am „dreieinigen“ Gott und ſeinen 
Sohn zu zrweiſeln, ilt ein etſchüiterndes Zeichen der Verworrenheil 
des Erkenntnisvermögens, doß der dalbmegs Aufteklärte einen 
tieſen Schmerz über die Rückſtändigkeit jener Beſißloſen empfin⸗ 
den wird., über deten Naivität ſich die Wohlhabenden in das 
Cäuſttzen Ju n allen Anlast habert. 

Im Anſchtuß au die Eröffnung ſand ein Veſtzug ſtatt. an dem 
rund 25 000 Männer teilnahmen. Im Anſchinß an den Feſtyig 
ſanden Verſammlungen ſtalt, in denen Graf Droſte⸗Vi ſche⸗ 
ring den Vorſitz führte. Der Herr Graf ſagte: 

„Wir rerlangen, daß alle Schutlen konfeſſionell geſtaltet 
werden. Es muß der Einfluß der Kirche in bezug auf die 
Schule ſichergeſtellt wreden. (Lepzaſter Beifall.) Wir verlan⸗ 
den von neuem, daß das ungetechte Ausnahmegeict. das unſere 
Orden ſernhält vom demſchen Vateklande. aufgehoben wird. 
Stürmiſcher Veifall.“ Mir wollen die Jeſulten zurück haden. 
(Erneuter itürmiſcher Beifall.) Tun wir. wüs wir können, umend⸗ 

Ziel zu etreichen.“ 
um hbat iel! 
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hi zu ſeiner 
Kaum eine Rede verging. in der die 

iti at wurde. 
Da die3 ichen Charakter tragen 

und da eine Probe der dort fallenden Redeblüten arnügt, die 
Eigenart des ganzen Verlaufs zu beutteilen. bennügen wir uns im 

nmit der Mitteilung einiger Epiſoden aus den Verlauf 
olitiſtben Veraniallung. 
ite aeich ne Verianmnlung, die am Montag Vor⸗ 
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er Katholikentage gehöten und die auch 

Ein Rekrut von Anno 1813. 
Von 

2— Anioriſierte Uberjenz 

  

   

  

  

   
   

  

  * ſmnitüñ ka: 

die zum eiternen Brilund 
  

jticth vii⸗ fich wWit 
  

Erckmann⸗-Chbatrtian. 

Ludwid Pfan. 
     

   

  

mir das Heez. 
    

  

        

  

bis vierzigmauſend         
     

      

  

   

    

ua „rankreich. in Ruß. ai hland, dieſelbe Nach⸗ 
rich: n würde, ja cine noch ſchlimmere. da doch die meiſten 
der U lichen. die auf dem Schlachtjeld lagen. Vater und 

nund dieies erichien mir wie ein großes Greucl. wie 
ein Unte und Wehichrei des Menſchengeſchlechts, der f zum 
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üdern zur Hegelſtet ung des tikmne werden 
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ung forderte aufs neue, daß der Papſt als 
UU Kirche eine volle u 

des Kitchenſtaales mil dem 
gelobie zu bleſem ice zu beten und flelßig zum Peters 

teucrn. r. Ktztere iſt nalürllch bie 

Aaſtug wurde begrlindet pom Landtagsabgeordneten 
(Mompy, der die Aun lür die Freiheit des ‚ᷣ aim dann fuͤr ge⸗ 
kommen hält, wenn die Großen bieſer Erde ſich dem Entſcheidungs⸗ 
kampf mit den Mächten des Umſturzes gegenüberſtehen. In einem 
weitrren Antrage erktärt es die Berſanmmiung für ihre Mflicht, „mit 
ullem Nachdruc dile atsboldige, vollſtändige und vyrbehaltloſe Auſ⸗ 
— des Geſehts gegen die Jeſulten und die ihnen verwandten 

rden zu verfansen.“ Ein drilter Antrag forderte auf zur Unter⸗ 
ltützung und Förderung deo St. Rapharivereins, der ſich mit der 
Fürſorge für katholiſche Muswanderer beſchäfllgt. In elnem welte⸗ 
ren Anttag wandte ſich die Verſammiung an dle Kathaliken 
Deullchlands mit det Fordermig „zu geſteigerten Opfern an Gebet 
und Geldmhteln für die sehen Katboi namenlilch erging dieſe 
Vorderung „an die wohlhabenden Katholiten, deren Opfer vielfach 
der ſlürtsren Veiſtempsfähigkeit nicht enlſpricht“— eine Erfahrung, 
die ihre Beſtätigung auf zahlreichen anderen Gebieten, zum Beiſpiel 
im ſtaatlichen Steuerweſen, ſidet. Es jcheint, daßſ die wohlhaben⸗ 
den Kathollken die „Opfer an Gebet“ für wirkfamer halten, als die 
Opfer an Geldmikteln: jedenfalls ift das Gebetsopfer bequemer, 
ſchon deshald, weil die Leiſtung nicht kontrolliert werden kann. 

Ant, Dienstag beſchäftigte ſich der Katholikentay mit einem 
Reſerat Erzbergere über die Miſſion in Japan, China, In⸗ 
dien, Atrits und Ametika, ſerner mit einem Referat des Bi⸗ 
ſchoſs bun Lusemburh sepen die — Orehnaurtr. Dieſen 
barmioſen Bourgevisverrinen, die es längſt aufgegeben haben, für 
die Aufktärung zu wirken, ſagte der Prieſter nach, ſie bildelen „eine 
Macht, die alles zerſtören will“. Ein Prälat Schweiher hielt 
ſodann eine Lobrede auf Adolf Kolping, den Gründer 
des „katholiſchen Geſelleweteins“, det jeßzt in gunz Deutſchland 
650 000 Mitglieder zählt. 

Am Dienstanß Abend jprach ein Vertreter der Schweizer Katho⸗ 
liken und meinte: 

„Es mußſ einmal joweil kommen, daß katholiſch ſein ſa viel 
heißt wir ringen gegen die Völkerverfeindung, wir kämpfen für den Völlerfriedem“ 

Die klerikalen Parteien treten bekanntlich in allen Ländern 
für den Militor! » ein. Am Mittwoch fand auch eine von 
dem Verein zur Verteidigung der chriſtlichen Schule und Erziehung 
veranſtaltete Verſammlung ſtatt. Hiyr ſagte ein Redner: „Ein Lehrer, 
der ſeinem Glauben entiremdet iſt, hat das Recht, Religionsimter⸗ 
richt zu erteiten, verwirkt, und in ſchweren Fällen auch das Recht, 
chriſtlichen Kindern übethaupt Unterricht zu ertenen“ und die an⸗ 
deren ſprachen in gleichem Sinne. 

Am Mittwoch wurden uuj Munttag des Abgeordneten Pieper 
(München⸗Gladbach) folgende Maßnahmen zur Fürſorge für Zu⸗ 
ziehende beſchloſſen: käatholiſche Zentralſtellen in den Städten. weiche 
ich die Adreſſen der Zuziehenden regelmäßig von den Melde⸗ 

f und dieſe den Pfarrämtern und den 
katholiſchen Jugend⸗ und Standesvercinen überweiſen: Verpflich⸗ 
tung diejer Vereine. Vertrauensperſonen damit Zu betrauen, die zu⸗ 
gezogenen Katholiken aufzuſuchen und bei ihnen für den Eintritt 
in die Jugend⸗ und Slandesvereine und für das Halten einer 
katholiſchen Zeitung uſm. zu werben (1) tatkräftige Aujklärungs⸗ 
und Erziehungsarbeir auf dem Lande, Warmung vor leichtſinnigem 
Verlaſſen der Heimal, Velehrung über die Berufswahl und Vor⸗ 
bedingungen des Vorwärtskommens in der Fremde uſtw. In der 
Debatte betonte Abgenrdneter sberts, der chriſtliche Ar⸗ 1àr 8 On den f. 
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Ich klammerte mich an die Mauer, nut nicht a 
Augen zu verlieren, und mein Herz klopfte ſtürmiſch vor Hoffnung. 
Obgleich das Geräuſch des Regens meine Slimme weil übertänte, 
ſo hörte ich doch nicht auf zu rußen und ſagie mir immer: „Sie 
dören dich — ſie kommen!“ 

Endlich ſchien es mir, als bewegte ſich das Licht den Fußpfad 
herauf, der zum Di nnd als werde dasſelbe jeden 
blick großer: aber nachdem es nige Augenblicke am Abhang hin 
und her geirrm war, verlor es ſich langjam in eine Vertiefung und verichwand. 5 

Ohnmächtig ſank ich wieder zurück. 

XV. 
zu mir kam, lag ich auf einer Makraße in einer 

un Teme mit Pfeilern ringsum, und em aiier 
beupte ſ; 
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Kraßen hallenijörmi 

     
     

  

*2 ſich über mich und hiell mir einen 
in an die Lippen. 

te er gutmülig, als ich die Augen au⸗ 

   

    

u zunickte, fühlie ich in meiner linken. feſt verbun⸗ 
bremnenden Schmerz: doch facht mich das 

z ich überhaupt nach lebte. 
Decke des Gebäudes, die dickon 

kreuzten, und die Siegel, durch welche 
das Tageslicht drang, ich erkannte nun, 

en Schüppen lag, in welchem die Brauer 
vahrten. Als ich nach einer Weile 

   

Als 
der Boden der ganzen weiten Teme 

nen bedeckt war, guf denen in langen 
dete lagen. In der Mitie ſtand ein 

welchem Regi swundarzt und ſeine 
lpt, beichäftigt waren, 

nden Zerwundeten ein Bein obzuſchneiden. 

    

       n lag ein ganzer Haufen von Armen und Bei⸗ 
en, was ich bei dieſem Anblick empfand. 

üüten gaben den Verwundeien zu trin⸗ 
ether. 

eite Kotz allen Geichreis ruhig weiter, als 
mußte ihn, mit ſeiner ſpitzen Naſe und 

ie gebannt vor Schrecken, immer an⸗ 
er mi: ſeinen Gehilſen, weil ſie ihm 

cheeren, Charpie und Leinwand brach⸗ 
kgenug in den Ge n auffingen, und 

einer Vie nde zwei Beine 
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1—07 2 Lenei kam es zu einem. 
2 en den Vertretern der belden a Wolßen Als näͤmlich u, a. 

Dr. Müller-Mün adbach vom Wöolksverein für dae katho⸗ 
ſc⸗ Heuiſchtand in einpe Kede die Bemertung einftocht, daß die 
chriſtlichen KDöpb,(Aiend, der Arbeiter und auch der Arbeiterinnen 
nicht nur gebuldet, ſondern geſtattet ſeln müißten, erhob ſich 
krreut der Seiretät der kulhoiiſchen Fuchverbände, Dr. Plei⸗ 
ſcher, und riek: „Dus war wirklich über lüffig.“ 

e, Nachdem man ſich Über die Katholiken in der „Diaſpora“, das 
beißt in den Gegenden, in denen nur wenige Katholiken wohnen, 
unterhatten halle, ſprach Chefredakteur Jods, München⸗Gladbach über das Thema: „Weiche Forderungen ſtellt die neuheltliche Ent⸗ 
wickelung der Induſtrie un die katholiſche Arbriterwelt?“ Dieſer 
Redner war ganz erſchülttert, daß es ſo viele Sozialdemokkaten 
gidt, und ſchloß erregt: 

Den katholiſchen Induftriearbelfer muß es durchſchauern 
vor Entſetzen, wenn er in die Abgrilnde ſeeliſcher Not hinein⸗ 
blickt, es muß ihn aber nſchnen c vor Freude, daß er be⸗ 

iſt, mit ſeiner Kraft und ſeinen Mitteln das zu unterſtützen, 
wit dur Miſfionswerk der Rückgewinnung des Arbeiier⸗ 

balfes nennen. 
Ein Grof ſprach dann frumm von katholiſchen Orden, von 

Mönchen, von Nonnen und weltentrücktem Kloſterleben. 
Am Donnerstog befaßte man ſich mit den unerledißten Aus⸗ 

ſchulßuntrögen. Unter anderm wurde eine Reſolutlon angenom⸗ 
inen, worin die Betämpſung der Auswüchſe der Kinematographen⸗ 
thealer, die geſetzliche Einführung einer Konzeſſionspflicht fuͤr Kino⸗ 
theater, ein Verbot der gleichzeitigen Schankbetriebe, die geſetzliche 
Regelung der Bild⸗ und Plakatzenſur und das Verbot des Beſuches 
leitens der Kinder und Jugendlicher gefordert wird. 

Im nächſten Jahre wird ſich das groteske Schauſpiel des 
Katholikemages in Münſter in Weſtfalen abſpielen. 

Deutſchland. 
Zwei Jahre ſieben Monate unſchuldig im Gefängnis 

geweſen. 
Vor einigen Tagen verließ der Genoſſe Georgh Fröhlich 

aus Köln am Rhein das Geſängnis zu Siegburg⸗ Brlickberg, 
Uachdem er die ihm vom Schwurgericht zu Köln zudiktierte Strafe 
von zwei Johren ſieben Monate bis auf die letzte Minute verbüßt 
hal. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir kurz noch eimmul die Ge⸗ 
ſchichte ſtreifen, die Veranlaſſung zu dem ſpäteren Juflizdrama 
gegeben hat. das über 15 Bauarbeiter eine Geſamiſtrafe von 
23 Jahren und zwei Monaten Gefängnis verhängle. 

Auf einer Vauſtelle in Deutz kürzte dere Unternehmer Tatas 
den meiſtens nicht organiſierten Erdarbeitern den Tariflohn. Als 
bie Organiſationsleitung dahinterkum, ſuchte ſie ihren Einfluß bei 
dem Umernehmer geltend zu machen, und Genoſſe Fröhlich als 
Vorlitzender des Zweigvereins Köln des damaligen Bauhiljs⸗ 
arbeiterverbandes hatte dem Unternehmer von dem Verlangen nach 
dem Tariſlohn Mitteilung zu machen, Als d Iniernehmer ſich 
weigerſe, den Tarifiohn anzuerkennen, ſtellten Erdarbeiter, die 
inzwiſchen Mitglieder des Verbandes geworden waren, die Arbeit 
ein. Der Unternehmer Tatas, anſtait ſich nach dem Tariſ zu rich⸗ 
ten, ſuchte Tarifbrecher; die Polſzei ging er um Schütz für die ange⸗ 
worbenen Elemente an, der ihm ſelbſtverſtändlich bereitwilligſt ge⸗ 
währt wurde. Nach einigen Tagen hatte der Unternehmer denn 
auch fünj Arbeihswillige zufſammengeholt, die von ebenſo viel be⸗ 
helmten Ordnungshütern bewacht wurden. An einem Abend ent⸗ 
ſtand nach Arbeitsſchluß an der Arbeitsſtelle ein Auflauf, aus dem 
heraus ſich eine Prügelei entwickelte, bei der auch ein Schutzmann, 
der blank gezogen hatle, derartig ſchiwer verletzt wurbe, daß er bald 
darauf an den Folgen ſtarb. Unter den Teilnehmern des Auflaufs 
befanden ſich eine Anzahl Streitende, die aus emer Berſammiung 

   

    

      

Unfer Wundarzt trat nun zu ihm hinaus und plauderte gemüt⸗ 
lich mit ihm, während ſeine Gehilfen ein Glas Wein nach dem 
andern leerten; der Ruſſe lag indeſſen ſtöhnend vor Schmerz auf 
dem Tiſche. 

„Sehen Sie, Duchäne, Sie brauchen nur die Straße hinab 
zu gehen Dort, gerade dem Brunnen gegenüber, iſt die 
Kankine.“ 

  

          
ytig! Schönbdank! Ick mache daß ich weiterkomme!“ 
en Appetit, Duchene!“ 

Endlich trennten ſich die beiden Würdigen, und unſer Wund⸗ 
arzt ging munmwrſt daran, dem Ruſſen den Hals oufzuſchneiden, 
vom Nacken bis zur Schulte, hin, bis er endlich die Kugel erwiſchte, 
ruhig warf er ſie auf den Boden, verband den Verwundeten und 
ief: „Fort mit ihm, den nüchſten her!“ 

Man hab den Ruſſen vom Tiſch, die Soldaten legten ihn aufs 
Stroh neben den übrigen, und man brachte den nächſten. 

Ich hätte nie geglaubt, daß ſo etwas mäglich wäre; aber ich 
mußte an dieſem Vormittag noch ganz andere Sachen mitanſehen. 

Fünf oder ſechs Strohſäcke entfernt vom meinigen lag ein 
alter Korporal mit eingewickeltem Beine, er blinzte mit dem Aug und ſagte zu ſeinem Nachbarn, dem man ſocben den Arm abge⸗ 
ſchnitten hatte: 

„Rekrut, ſieh dit doch den Haufen mal an, ich 
kennſt den deinigen nicht wieder.“ 

Der andere, leichenblaß, der jedoch viel Mut gezeigt hatte, ſah 
hin, fiel ader faſt in demſelben Augenblick in Ohnmachl. 

Da lochte der Korporal und rief: 
„CEr hat ihn wirklich herausgefunden . . . Es ilt der dort 

unten, mit der kleinen blanen Blume .. Das hat doch immer 
dieſelbe Wirkung.“ 

Er bewunderie ſich ſelbſt wegon der Entdeckung; aber niemand 
hatte Luſt, mit ihm zu lachen. 

Jeden Augenblick rieſen die Verwundeten: „Zu trinken!“ 
Somie einer anfing. folgten die andern nach. Der alte Soldat 

ſchien mir wohl zu wollen, deim jo oft er an mir vorüberging, reichte 
er mir den Becher. 

Im übrigen kiieb ich nicht lange in dieſem Schuppen, denn 
bald damen zehn mit Stroh gefüllte Leiterwagen vor die Titre ge⸗ 
jahren, die Bauern, in Samtjacken und großen Hilzhüten, die Peitiche über die Achſel, ſtanden neben ihren Fuhrwerken und hiel⸗ ten die Gäule am Zügel. Gleich darauf kam eine Abteilung Hu⸗ ſaxen an, der Wachtmeiſter ſaß ab, trat in den Schuppen, und ſagte: 

„Haten zu gut, Herr Stabsarzt, aber hier iſt ein Befehl, zwölf 
Wagen Verwundete bis Lützen zu eskortieren. Witd hier geladen?“ 

„Jawohl, hier,“ erwiderte der Arzt. 
Und ſofort begann man uns aufzupacken. So wie ein Wagen 

voll war. rückte er vor, und ein anderer nach. 
Ich kam auf den dritten Wagen und ſaß nef im Stroh, in der vorderſten Reihe, neben einem Rekruten des 27. Regiments, der die rechie Hand verioren halte, hinier mür jaß einer ohne Bein; 

weiterhin war einem der Kopf dalb geſpalten, und einem andern 
die Kinnlade zerbrochen uſw. 

Trotzdem daß die Sonne warm ſchien, fror es uns alle doch 
entſetzlich, ſo daß wir uns bis iiber die Naſe in unſere Mäntel ein⸗ 
wickelten. Niemand ſprach, jeder haite genug für ſich zu denken; 
die Huſaren ritien teilnahmslos nebenher, plalidetten von der 
Schlacht und rauchten ihre Pfeife. 

  

welte, du er⸗ 

  ortſetzung ſolgt.) 

 



    

      

  

n waren. Sowelt man ſie erkannte, wurden ſie verhaftet 

unter Anklage wegen Landictedensbrüchs geſtellt. Genoſſe 
röhlich wurde in den E hineinge⸗ „ well er als Leiter 

ſaniſalton in der am Nachmiltag abgehaltenen, Verſammlung 

büe Bevölkerungsklaſſen gegeneinander aufgereizt“ haben 

ollte. — —** 
‚ Nach der ganzen Sachlage konnte niemand, der den Genoſſen 

Fröhlich perjöniich kenint, gicuben, daß er vet Werden wilrbe. 

noch kraf UA die Ungeheure Siraße von zwei Jah, 
Monate, die lebiglich auf das Zeugnis eines vielfach 

   

    

    ahren ſi⸗ 
vorbeſtraſten 

und übelbeleumdeten Zeugen namens Hauptmann hin verhängt 

würde. Die wiederholl unternommenen Verſuche, das Wiederauf⸗ 

nahmeverſahren ſilr den Genoſſen Fröhlich durchzuſetzen, ſind ge⸗ 
Perſone weil elnige, für die Zeugenſchaſt in Vetracht kommende 

terſonen aus Furcht, in einen, Meineidsprozeß verwickelt zu wer⸗ 
den, — oder unſichere Angaben machten. Selbͤt donn, als 

dem Kronzeugen Haupimann voꝛi ſeiner eigenen Frau vorgeworfen 

wurde, daß er in dem Landfriedensbruchsprozeß gegen Fröhlich und 
Genoſſen einen Melneid geleiſtet habe, rührie ſich kein Staatsanwalt 

obgleich eine ſolche Aufforderung öffenilich an die Staatsanwalt - 
ſchaft gerichtei wurde. Kronzeuge Hauptmann biieb eben ſür den 
taatsanwalt ein voller Ehrenmann, irotz ſeiner vielen Vorſtrafen, 

Fuus, üblen Leumundes und trotz dere Anſchulbigung durch ſeine 

rau. Und Genoſſe Fröhlich, der bieher unbeſcholtene und beſt⸗ 

beleumdete Mann. dem ſelbſt von linternehmern ein anerkennendes 

Zeugnis über ſeine Tätigkeit als Gewerkſchaſtsbeamier Sienſſel 
Wurbe, blieb der Sträfling bis zur leßten Minute ſeiner Straſzeik. 

Die Vergunſtigung, die ſonſt Unbeſcholtene durch den Erlaß eines 

Teils ihrer Straje erhalten, wurde dem Genoſſen Fröhlich nicht 

gewähri, well er es verſchmähte, lediglich zu dieſem Zwecke ſich zu 

einer Schuld zu bekennen, von der er ſich ſrei wußteh, 
Hoffentlich hat Genoſſe Fröhlich die lange Gefängnishaft 

körperlich und geiſtig gut überſtanden. Zwor jall iein Augenlicht 

durch die Gejängnisarbeit jehr geſchwächt worden ſein. Doch hoſſen 

wir das Beſte und wünſchen dem ſchwer geprüften Maonn buldige 

volle Wiederherſtellung. 
Als lethzter der fünfzehn Werurteilten befindet ſich nun noch 

der Bauarbeiter Düpper in Geſäͤngnis, der wegen Körperverletzung 
mit Todeserſolg zu fünſ Jahren Gefängnis verurtellt wurde. 

Ragnit⸗Pillkallen. 

Zur Nachwahl in Ragnit⸗Pillkallen wird uns aus Oſtpreußen 

geſchrſeben: Die einzige Partei, die Stinmienzuwachs bei der am 

Sonnabend erfolgten Zieichviügserſatzwahl zu verzeichnen hat, iſt 

die Sozialdemokratie. Sowohl die Konſervativen als auch 

die Nationalliberalen haben Stimmen verlorer. Die Nalionallibe⸗ 

rulen hofften mit aller Beſtinuntheit, in die Stichwahl zu lommen. 

Sie haben eine erhebliche Schlappe erlit»n. Rieſige Geldmittel 
haben ſie in den Wahlkreis geworfen. Ihr Kandidat, Kommerzien⸗ 

rul Ventzki⸗Graudenz, will durchaus Parlamentarier werden und 

dürfte perſönlich recht große Sunnnen zum Wahllampf beigeſtenert 

haben. Jahlreiche nationalliberale und fortſchrillliche Parteiſekre⸗ 
täre find wochenlang in Wahlkreiſe lätig geweſen. Am Wahltage 

ſelbſt eilten den Rationalliberalen Königsberger Sludenten und 
viele unbezuhlte Helſer zur Hilfe. Dazu hatten ſie noch ein Heer 
bezahlter Kräſte angeſtellt. Zahlreiche Autos, die den Natianal⸗ 
liberalen zur Verfügung ſtanden, haben den Wahlkreis durchquert; 

am letzten Tage vor der Wahl hatte der nolionalliberale Kandidat 

noch. in neun Verſammlungen geſprochen. Ueberall hatten ihn, 

nach den Verichten der liberalen Blätter, die Wähler jubelnd emp⸗ 
fangen und gar nicht los laſſen wollen! Dabei traten die Natio⸗ 

nalliberalen ſaſt uoch konſervativer auf, als die Konſervativen ſelbſt. 

Herr Ventzki bekannte ſich als ſirammer Schutzzöllner; er ſchwur, 

daß er den Beſtrebungen auf Abbau der Zölle in der nationallibe⸗ 

ralen Fraklion mit aller Entſchiedenheit entgegentreten wolle. Die 
Nationalliberalen bezeichneten ſich als die „wahrhaften konſervaliven 

Elememe“. Patrivi Aninismus wurden in den 

Dienſt der nationalliberalen Sache geſtellt. Alles vorgedens! Die 
viclen Tauſendmarkſcheine ſind umſonſt verpulbert. Mit Stimmen⸗ 

rückgang ziehen die Nationalliberalen aus dem Wahlkampf. 
Die Konſervativen hatten Schlimmeres beflürchtet. Es wurde 

desholb. um das Mandalt zu retten, ein unerhörter Druck auf die 

Wobler ausgeübt. Gegen einzelne Nationalliberale ſind ſie ſogar 
handgreiflich geworden. Dazu kam, daß der amtliche Apparat imt 
Dienſt der Konſervativen ſtand und dafür ſorgte, daß dieſe ſchon 
vor Bekanntgabe des Wahltermins die meiſten Lokale in Wahl⸗ 
kreiſe für den Vorabend der Wahl belegen konnten. 

Angeſichts all dieſer Umſtände iſt das Anwachſen der ſozial⸗ 
demokraliſchen Stimmen doppelt hoch anzuſchlagen. Man muß 
bedenken, daß es ſich um einen Waͤhlkreis handelt, der faſt rein 
agrariſch iſt. Nur zwei kleine Städte gehören zum Wahlkreis. 

Und unſere Stimmen ſind gewonnen worden, obwohl wir auch nicht 
entfernt mit den Milteln arbeiten konnten, die unſeren Gegnern 
zur Verfügung ſtanden. 

  

     

  

Ein dreiſter Schwindel. 

Kaum hat unſer Auguſt Bebel die Augen für immer ge⸗ 
ſchloſſen, ſo finden ſich gewiſſenloſe Subjekte, die unter Mißbrauch 
ſeines Namens einen grotesken Schwindel in die Welt jetzen. Die 
Londoner Pall Mall Gazeite veröffentlicht einen angeb⸗ 
lich von Vebel in ſeinen letten Lebenstagen geſchriebenen Brief, 
der folgende Stellen enthalten ſoll: 

„Wie ich aus guter Quelle weiß, hat der Deutſche 
Kaiſer während des Balkankrieges eingeſehen, daß unſere 
Armee vollſtändig auf den Hund geraten iſt. 
Unfere Offiziere ſind zum Kommandieren unfähig und das 
Kriegsmaterial einfach unbrauchbar. Hätte Frankreich da⸗ 
mals angegriffen, ſo hätte es wahrſcheinlich einen Sieg davon⸗ 
getragen, dem wir waren an der Grenze nicht ſtark gemig, was 

ſelbſt Kiderlen⸗Wächter, der anſangs Frankreich gegenüber eine 
ziemlich ſcharfe Haltung einnahm, zugeben mußte. Hätten die 
Franzoſen ahnen kömen, daß wir nicht ſtark genug waren, ſo 
hätten ſie ſicher den Krieg begonnen. Der Deutſche Kaiſer ſah, 
daß die franzöſiſchen Waffen im Balkankriege erſolgreicher ge⸗ 
weſen waren, als die deutſchen, und erkannute weiterhin, daß für 

diie lürkiſchen Liederlagen die dentſchen Miitärkreiſe verantwort⸗ 
lich zu machen ſind. Der Deutſche Kaiſer, der immer ein prak⸗ 
liſcher Mann geweſen iſt, beſchloß inſolgedeſſen, etwas zu tun. 
Er brachte die Franzoſen dahin, daß ſie glaubten, die deutſchen 
Rüſtungen, ſeien gegen ſie gerichtet. Ich kann Ihnen verſichern, 
daß der Deulſche Kaiſer ſehr froh iſt, daß Deutſchland der Frie⸗ 
den erhalten geblieben iſt, denn es wird lange Zeit erfordern, 
ehe die Rüſtungen wieder vervollſtändigt ſind, und ich rann Ihnen 
mein Wort darauf geben, daß alles ſo iſt, denn wäre es anders, 
dann wäre auch unſere Haltung eine andere geweſen. Es kam 
aber alles darauf an, daß wir nicht bloßgeſtellt wurden, und dies 
wäre bei dem Gange der Creigniſſe der Fall geweſen.“ 

Hür irden s ohne weiteres klar, daß dieſer 
„Brief' eine plumpe 8. ungiſt. Das nehmen denn auch 
ohne weitere⸗ deutſche bürgerliche Biätter, ſo die Germanla und 
die Voſſiſche Zeitung an. Letztere hält es für eine Beleidigung des 
Andenkens Bebels, ihm dieſes Machwert zuzuſchreiben. Auch in 
den Pariſer und Lonboner diplomatiſchen Kreiſen iſt man, wie ge⸗ 
meldet wird, davon überzeugt, es mit einer Fölſchung zu im zu 
haben. Die Londoner Daily News haben die Pall Mall Ga⸗ 

       

    

zette aufgeſordert, ihren Gewührsmann zu nennen: das iſt aber 
nicht geſchehen. 

— 

Der Pollzellpitzel als Redakteur. 
Der * Arbeiter vom 23. Auguſt dleſes Jahret 

bringt an der Spite des Blattes folgende Warnung: 
Ein Amneſtlerter. Das Reglerungslubilsum Wilhelm ll. 

hat ein verſpötetes Opfer geforoeri. Am 12. Auguſt wurde der 

ehemalige verantwortliche Redakteur den Freien Art eiter, Albert 

Köbke, der zu einer einnonatigen M, Cier verurtellt war, 

amnneſtiert. Am 19. Auguſt gelang uns die Sabrenef, des Köbie 

als Polizeiſpitzel. Köbke eiand ein, ſelt Februar dieles Jahres 

in Dienſten der politilchen Polizei zu 0 Wfa Und zwar gegen elnen 

udaslohn von anfänglich 60, ſpäter 80 Mark monatlich. Dicenter 
Auftraggeber des Spißels war der Kriminalbeamte Guſtar Weldner 
(Verlin), Korſörerſtraße 15, wohnhaft. 

Nach der Ausſage des Köbke ſoll ſich der genannte Kriminal · 
beamte für Köbkes Amneſtlerung verwandt haben. 

Der Freie Arbeiter verſpricht, in nächſter Nummer eine aus⸗ 

Laathß Darlegung des Falles zu geben. Vorlävfig macht er über 

en Spigtzel folgende Angaben mit: 
Köbhe, Neukölln, Frledeiſtraße 50, v. Il Tr, bei Krüger wohn⸗ 

jaft, iſt von Beruf Uhrmacher, am l2, Mai liz) zu Hohen⸗ 

ſeinkendorf bei Gartz in Pommern geboren; kleine unterſehte 

igur, volles Geſicht, Anflug von blondem Schnurrbart; der rechte 

rm iſt bedeutend kürzer als der linke. Die Arbeitsſtelle des 

ſraße b. Deutſche Eletrizitäts⸗Geſellſchaft, Berlin SW., Bllicher⸗ 
ſtraße 66. 

Die Polizei betreibt alſo die Anarchiſtenjagd immer noch nach 
ihrer olten, ekelerregenden Methode der Beſpitzelung. Und die 
Anarchilten ſind töricht genug, immer wleder auf den Polizelleim 
zu hüpfen. Wie grenzenlos leichtſinnig und leichigläubig müſſen 
dieſe Leute ſein, wenn der Spitzel ſogar Redakteur werden konnte! 

Hei lebet noch! 
Ihr unbezähmbarer Wiſſensdrang hat eine bürgerliche 

Korreſpondenz zu Anfragen an verſchiedene Parlamentarier veran⸗ 
laßtl, was ſie von den Ausſichten der preußiſchen Wahlreform 
halten. Dabei geriet der Ausfrager auch an Herrn von Köller, 

preußziſcher Polizeiminiſter a. D., der ihm ſolgende Weisheit 
offenbarte: 

Ich bin prinzipieller Gegnre der Aenderung des preußiſchen Wahl⸗ 

rechts, Kleine unbedeutende Aenderungen mögen ja möglich und 

wirnſchenswert ſein.) Aber ich will weder an der Klaſſenwahl noch 

um öfßentlichen und indirellten Wahlrecht geändert habeu, hoffe auch 

ganz ficher, daß das preußiſche Herrenhaus alle Aenderungsberſuche 

s limine ablehnen wird. 

Die Anfrage hat das Gute, daß man durch ſie wieder einmal 

von der Exiſtenz des alten Polizeirnüppelſtrategen erfährt, den die 

politiſche Oeffentlichkeit ſchon längſt in die Geſilde der Seliten ver⸗ 

etzt halte. Die politiſche Weisheit des Herrn von Köller allerdings 
iſt das Papier nicht wert, auf dem ſie einem verehrlichen Publiko 
tund und zu wiſſen getan wird. 

Wenn da nur keine Eulenburgerei dohinter ſtecht. 

Der Hauptzeuge im Krupp⸗Prozeß, Maxivtilian Brandt, ſoll, 

wie die Tägliche Rundſchau mitteilt, ſchwer erkrankt ſein. 

Vrandt, der ſchon ſeit Jahren nervenleidend war, iſt unter dem 

Eindruck der Unterſuchungshaft und den Aufregungen des Pro⸗ 
zeſſes ſeeliſch vollſtändig zuſammengebrochen, ſo daß er auf ärztliche 

Anordnung ein Sangtorüma aufſuchen muß. Brandt hat von der 

Firma Krupp einen längeren Urlaub erhalten, der erſt nach Beendi⸗ 

gung des Moabiter Prozeſſes zu Ende gehen wird. Die Vor⸗ 

unterſuchung gegen Brandt iſt ſchon ſeit längerer Zeit abgeſchloſſen. 

Van einem Verhandlungstermin dürfte aber vorläufig keine Rede 

ſein, da Brandts gegenwürtiger Geſundheitszuſtand jede Verhand⸗ 
lungsfähigkeit ausſchließt. Ob auch gegen die Direktoren der 

Firma Krupp Anklage erhoben werden wird, ſteht noch dahin. 

Von guii unterrichteter Seite wird verſichert, daß das bisherige 

Materiui als nicht genügend zur Erhebung einer Anklage ange⸗ 

ſehen wird. 

  

  

Die Wahlprüfungen des Reichstags. 

Reaktionäre Blätter haben ſich die Nachricht aufbinden loſſen, 

daß ſich die verſtärkte Geſchäftsordnimgskommiſſion des Reichs⸗ 

tags mit dem Antrag auf Schaffung eines beſonderen Gerichts für 

Wahlprüfungen zu befaſſen haben werde. Dieſes Gericht ſolle zu⸗ 

ſommengeſetzt ſein aus fünf Reichsgerichts⸗ und Oberverwaltungs⸗ 

gerichisräten und einem rechtskundigen Milglied des Reichstags. 

Wenn eine beſonders gröbliche Verletzung der geltenden Beſlim⸗ 

mungen feſtgeſtellt iſt, dann ſoll diefes Gericht ſogar befugt ſein, 

die Ausübung des Mandaͤts einſtweilen zu unterſagen. — Man 

muß ſich wundern, daß ſelbſt große Zeitungen auf einen derartigen 
Humbug hineinfallen. 
ihnen zeigen müſſen, daß dort ausdrücklich beſtimmt iſt: Der Reichs⸗ 

iag prüft die Legitimation ſeiner Mitglieder ſelbſt. Der verſtärkten 

Geſchäftsordnungskommiſſion des Reichstags iſt die Frage über⸗ 

wieſen worden, wie die Erhebungen bei Wahlprüifungen vereinfacht 

werden können und außerdem der nationalliberale Antrag, die 

Prüfung der Wahlen einem unabhängigen Gerichtshof zu über⸗ 

weiſen. Daß für dieſen Antrag im Reichstag keine Mehrheit vor⸗ 

handen iſt, das haben die Verhandlungen klar bewieſen. Geradezu 

toll iſt die Behauptung, daß der Gerichtshof, den ſich ein findiger 

Reporter zuſommenphantaſtert hat, die Ausübung eines Mandats 

einſtweilen unterſagen könne. Auch das wäre ein direkter Verſtoß 

gegen die Verfaſſung. 

Kehlheimer Jürſtentag. In Kehlheim in Bayern ſteht eine 

ſogenannte Beſreiungshalle, die den Beſreiungskriegen 1813 ge⸗ 

widmet iſt. Vor einigen Tagen hat dort eine prunivvile Fürften. 

zuſammenkunft ſtattgefunden, bei der unter großem Pomp lange 

und viele Gedenkreden gehalien wurden. Daß Wilhelm der Zweitle 

auch geredet hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Da dieſe Fürſtenbefreiungs⸗ 

feier das Vol! nicht berührt — trotz allen „nationalen“ Spekta⸗ 

kels in der palriotiſchen Preſſe — lohnt es nicht, weiter davon 
Notiz zu nehmen. 

Die Reichslugserſatzwahl in Dresden-Neuſtadt. Die Erſatz⸗ 

wahl für unſern ſchon am 0. Juni dieſes Jahres verſtordenen 

Genoſſen Kaden im 4. ſächſiſchen Wahlkreiſe iſt jetzt endlich auf 

den 10. Oktober angeſetzt worden. Der Wahlkreis iſt bekanntlich 

der Sozialdemokratie ſicher, die Gegner haben da nichts zu hoffen. 

Deshalb hat man wohl auch ſo wenig Eile. 

  

   

  

Ausland. 
Rußland. 
  

Ein Polizeiſtandal. In Charkow iſt durch eine unvermulete 

Reviſion im Ünterſuchungsbureau der Polizei feſtgeſtellt worden, 
daß mehrere Polizeibeamte zwei Vordelle betrie⸗ 

ben. Die Poliziſten haben Mädchen aus den beſten Bürger⸗ 

familien herangelockt und ſie mit roher Gewalt in den Bordellen 

zurückgehalten. In einem dieſer Häuſer wurden zwei Töchter eines 
reichen Kaufmannes Aſrakſimow aus Charkom vorgefunden, die 

vor vierzehn Tagen wegen angeblicher politiſcher Vergehen verhaftet   worden waren. Sie waren in das Bordell gebracht und folange 

mißhandelt worden., bis ſie bereit waren, die Forderungen der Be⸗ 

Ein Blick in die Reichsverfaſiung hätte 

  

amten zu erflillen. Im Wole Pites Malles onen dit Leichen 
dreler Mädchei auste worden ſein, die reckllche ö 
ietzungen auftoleſen. Der and Dis Chatkower Unterſuchunge⸗ 
bureaus, Barbaſchow, ilt geſlüchtet. rere kompromittierte 
Polizeibeumte, dir jedoch alle ſchow wälzen, wur⸗ 
den verhaltet. 

Wa. 
Der Aufſtand des Südens ſcheint letzt wleklich gebtochen zu 

U da die Truppen der Pekinger Reglerung einen der Haupipuniie 
es Lelgen- Ranking, eingenommen haben. Dle Meldun⸗ 

gen beſagen: 

Schanghai, 25. Auguſt. Geſtern abend gelang es zwel 
AuM, der Regierung, die Sladt zu beſetzen, die ſich darauf 
ergab. 
Auſtrallen. 

Intereſſante ſozlale Mieldun, Die Reglerung Weſt⸗ 
Auſtraliens beabſichtigt, eine Allgemeine agtiie e Unfarl⸗ 
und Krankenverſlcherung elnzuführen, uf ihre Ein⸗ 
ladung ſand eine vorberellende Konferenz der beſonders intereſſter⸗ 
ten Unternehmer⸗ uno Axbeiter⸗Organiſatſonen mlt Regierungsver⸗ 
tretern ſtalt. — Hunder! der an dem kürzlich berndeten Gas⸗ 
arbefterſtreit in Sydney beteiligte Arbeſter wurden zu ins⸗ 
94415 18 000 Mark Geldſtraſe verurteilt. — Der auſtrallſche Ar ⸗ 
eiterverband, eine große Organiſation der Landarbeiter, 

Schaſfſcherer uſw., hat den Lohnämtern für die Staaten Neu⸗Slid⸗ 
Woles, Queensland, Viktoria und Süd⸗Auſtrallen Forderungen 
unterbreitet, denen wir das Folgende entnehmen: Höchſte Arbeſts⸗ 
zeli 48 Stunden wöchentlich; Arbeltsſchluß Sonnabends um 12 Uhr 
mittags; Lohn für Treiber 42 Mark und Koſt und Logis pro 
Woche (auf der Taur außerhalb 10 Mark mehr), Gäriner 40 Mark, 
Eheleute 3000 Mark im Jahr und doppelte Rationen, Zimmerer, 
Schmiede und Sattler 66 Mark: Kaninchenvergifter 50 Mark; 
Köche 50 Mark, ungelernte Arbeiter 40 Mark uſw. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Zum Stempelſteuergeſetz, Wie die Tägliche Rundſchau erfährt, 

wird Unfang September der dritte Ausſchuß des deutſchen Bundesrats 
einberufen zur Prüfung und Genehmigung der Ausführungsbeſtimmungen, 
die jetzt im Reichsſchatzamt zum neuen AamM. Dſtoteese, ausgearbeitet 
werden. Dieſes Geſetz tritt bereits am 1. Oktober in Kraft. Der 
Ausſchuß iſt befugt, die Ausführungsbeſtimmungen zu erlaſſen, vor⸗ 
behültlich der ſpäteren Zuſtimmung des Bundesrals. 

Eln Ungläubiger. Der konſervative Reichstagsabgeordnete 
v, Grüfe erklärte in einer Wählerverſammlung im Wahlinreiſe Ragnit⸗ 

Pillhallen gegenüber einem nationalliberalen Redner: Und wenn Sie 

mir die Unterſchriften aller notionalliberalen Abgeordneten bringen, 
mit der ſie ſich zum Schutze der Landwirtſchaft verpflichten, und wenn 

dieſe Unterſch iften notariell beglaubigt ſind, ſo glaube ich es doch 

ulcht. — Gräfe hat den Nationalliberalen bitter Unrecht getan, denn 
an Ochutzzollnerei haben ſie lich nicht einzal 
Übertreffen laſſen. 

Patrlotiſches Spitzeltum. Die nationaliſtiſche Preſſe ſcheint es 

als eine Art Sport zu betreiben, bürgerliche Zeitungen daraufhin zu 
beſpitzeln, ob ſie Inſerate der Volnsfürſorge aufnehmen. Hat man 

ein ſolches Blatt entdeckt, dann wird es nach allen Regeln dieler 

ſchäbigen Kunſt denunziert, insbeſondere dann, wenn es ſich um eine 

Zeilung handelt, die auch zu amtlichen Publikationen verwendet wird. 

Die Anfnahme von ganz unzweideutigen Kuppelinſeraten vermag dem 

patriotiſchen Charakter dieſer Zeitungen keinen Abbruch zu tun, fobald 

ſie aber eine Ankündigung der Volksfürſorge bringen, dann ſollen ſie 

ihres patriotiſchen Charakters entkleidet werden. Daß ſie mit ſolch 
ſchäbigem Treiben die Ausdehnung der Volksfürſorge hindern können, 
das werden ſich die nationaliſtiſchen Spitzel wohl ſelbſt nicht zutrauen. 

Berſtärkung der griechiſchen Heeresmacht. Der griechiſche 
Generalſtab hat mit den Vorbereitungen für die Künfiige militäriſche 
Einrichtung des Landes auf Grund der neuen Gebietserwerbungen be⸗ 
gonnen. Da Griechenland jetzt ungefähr fünf Millionen Einwohner 
haben wird, kann die Kriegsſtärke in einer Anzahl Jahre erhöht und 
auf 450 000 Mann gebrachi werden. — So ſorgt man zeitig für neues 
Kanonenfutter. 

  

   

  

Literatur. 
Der Neue Welt⸗Kalender für das Jahr 1914 (Hamburger Buch⸗ 

druck⸗ und Verlagsanſflalt Auer & Co, in Hamburg) enthält u. a.: 
b — Poſtaliſches.— Meachtenswerte Adreſſen. —Statiſti⸗ 

ſches.— Nückblick —Meſſerl und Märlte.— Im Kreislauf des Jahres.— 

Rüſtungswahnſinn. Bon Heinrich Ströbel (mit Illuſtration). — Der 

Balkankrieg, Bon A. Demmer (mit JAuſtrationen).—Goldene Worte. 

—Der Kohldieb. Eine lultige Geſchichte von Ernſt Leubner (mit 

Oluſtrationen). —Die ſchöne Maſchine. Von Adolf Bruno (mit Muſtra⸗ 

tionen)j. Auf dürrem Land. Gedicht von Mar Barthel. — Prole⸗ 

tariicht Schlachtfelder in Mitteldeutſchland. Von Dr. A. Conrady.— 

Wald ungsſtätten für die Arbeiterſchaft (mit Illuſtrationen).—Die 

letzte H Gedicht von Leo Heller. — Die Brüder. Erzählung 

on Julius Zerfaß (mit Illuſtrationen). Leiche an Vord. Gedicht von 

eſt Preczang.-Freiwilliger und unfreiwilliger Humor in Wahlflug⸗ 

blättern. Von Konrad Haeniſch.—Befruchtung und Vererbung. Von 

M. H. Baege (mit Zeichnungen). Zwei Lieder aus dem Alltag. Ge⸗ 
H. Schultz und Fritz Sänger.— Schwimmen und Fliegen. 

    

   

    

  

       

  

   
     

       

  

  

VBon T Linke (mit Zeichnungenj. — In Erwartung. Gedicht von 

S. Kurski. — Der preisgekrönte Bürgermeifter. Humoreske von Hermann 

Drechsler (mit ZUnſtrationen).—Stimmen der Zeit, Gedichte von Julius 

Zerfaß und Bernhard Wilhelm. —Unſere Toten (mit Porträts).— Flie⸗ 

gende Vlätter.— Fahnenweihe.— Galgenhumor.— Für unſere Rätſellöſer. 

— Außerdem vier Vilder: Morgenſtunde —Der Krieg.—Die Armenſuppe 

—Unter den Schneegrnben.— Ein Vierfarbendruck auf Kunſtdruckpapier: 

Der Veierkaſtennann. — Ein Wandkalender. 

  

  

uL- Zug- und 
llen-Stiefel 

ballen alte Strapazen aus 

Młk. 4.75 bis 12.50 

Damen-Stiefel 
in bekannt solider, dauerhafter Auskührung 

Mk. 5.50 dis 12 30 

alber-uite 
K besondets stark und 

von bester Qualitüt, 

Schr preiswert. 

Schaft-Stieiel 

  

  

    
   

äuflerst haltbar, zube- 

Kannt dilligen Preisen. 

G. m. b. kHl. 

Breitgasse 
Mr. 120.   
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Verband der Tapezierer Deutſchland⸗ 
Filiale Danzig. 

Donnerstag, den 4. September, abende 8 Uhr, findet im V 
bandslokal, Tiſchlergaſſe 49, eine 

ordentliche Mitglieder⸗Verſammlun 
ſtati. afſlichen Konlan 
J. Ver Einfluß ber wiriſchaj lichen Konlünktur auf unſer Gewer 

Referent: Verbandsvorſihender Rollege Splledt, Verlin. 
2. Verbondsangelegenheiten. 

Kollegen! Erſcheint pünktlich und zahlrelch in dießer Verſammlu 
Mii Gruß 

Der Vorſtand. J. A.: M. Pleitner 

Verband der Schneider, Schneiderinnen u 
Wäſchearbeiter Deuiſchlands. (Filiale Danzie 
Am Montag, den 1. September, abends 8½ Uhr, Tiſchlergaſſe 

Mitglieder⸗Verſammlung 
Tagesordnung: 

Dſiiht WüA Wduüe 1. Dle Ausſchußwahten zur allgemelnen Ortskruankenkaſſ». Refer 

18771 2 Genoſſe Paul Früngel. 2. Hiskuſſion, 3. Verſchiedenes. 

* nꝗd einze Inen- Möbelstücken Kollegen! Gerade die allgemeine Orlskrunkenkaſſe iſt für! 

— in jador Art und Preislage. von beſenderer Bedeutung. Zeigen Sie ihr Intereſſe an der Ausſch 

—— wahl zu derſelben durch recht gahlreichen Beſuch der Verſammlu 

2 Ilder die Geſtaltung der Kaſſe vefolgt in der Verſammlung näh 

lar derobe für Herren und Damen Le — 

Kleinste An- und Abzahlungen⸗ eutscher Sausrbeller-Verband 

— Ptachikatsiog grotis und fronkka— 
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Zweigverein Denzig. 
  

  

Einladung 
Am Sountag, den 31. August, lolert der Deutsche 

Bauurbeiter-Verdand in don Rüumen d4er Bärgergarten 
in Schiulitz sein diesjähriges 

Sommer-Fest 
verbunden mit Uartenkonzert, Preisschiegen. Prels- 
würteln, Klnderbelust igungen usw. 

Beginn 4 Unr nachmittags. Ende 5 Uur morgens. 

Entres: Herren 30 Pf., Damen 20 Pl., inkl. Tanx- 
Um rege Beteiligung der Klitglleder ersucit 

Das Komitee· 

Das vornehme Kredithaus in 
DANZI G 

VeolAs * 

PINDO 
Ichf.   — (iäste, durdh Ritglieder We haben Zutritt..    
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  Fahrräder 
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*« omm zu mir! leh Lorge! Dir! 3— * ů anhEUEUUUAHEEUEEE 
U Spre chmaschinen 2 
· Scndsseſdamn ů Ustseebad Heubude. 

; 2 0b. U anzi U — 2 5 0 Ar. 556, ITr. EVegen bar und auf Teilzahlung. „„ 

2 Eutleuer de: Püna Schanhplatten f Gartenrestaurant und Cafe 
U 5 Jonass & Co. . 1. Berlin 2 R. rößtor Auswahl. — DOtto Peters 

— exrũündet 1880 5 SPahetumen 8 (eden Sonntaur 

2 Grobes Lager von Geschenkartikeln 1 kahrräder — Grosses Familienkränzchen. 
2 Musikinstrumente jetder Art. Sprechmaschinen. — von 80 k. bis 180 Mk. Eintritt trei. Kaffee Wird autgebrüh: ů 

2 photugraph. Apparate. Haatschneide- Masthinen. 8 8 ntrit irr aitoe wru nutscbrün, 
— 851 und Messer. Vů A. Hein EEEEEEEEEEE MWEEEEN 

1 O Kunden. EU n. 7 3 Ecktt 

ů Uhren,; Gold- u. Silberwaren a bansio, Rreitbesse 115. Schuhmacherei Maied, Seigen 17 nanmt 
ohne nhlung. Monalsraten von 2. un. Aefzli eimhbhe ich zur 

·Lef Baratle 10 naen- ge Lage „ Eaäces Der vergeßliche Ehemann. Anfertigung von Schuhen und Winterſtiefel 
Sie: Männe, haſt Duſ mir „Das 31 

10 kleine Receptduch“ beſtellt? Sohlen und Reparaturen werden ſtets gut ausgefüh. 

Donnerwetter, das habe ich Habe ſtets Lager von Gummiabfützen. Siawins! 
ganz vergeſſen! — 

ie: ÄAch, Du kebſt mich nicht mehr, 
wie kann nur das Wich⸗ 
rigſte vergeſſen 

„Das kleine Regepthuch- 
bewährt ſich vorzüglich im Haus⸗ 
balt. Es enthäit 400 praßtiſche 
Malichl läge, Hausmittel und ſonſtige 

Zepte. D P; s von 95 Pfg. 
keinem Verhältnis zu dem ind dataut b. baen, ů 

s reichen Inhalt. Beſtellen Vine daraus vechaen 
fort! Bei Voreinſendung 
rages portofreie Zuſendung. 

Nur zu haben bei Marie 

Petersenz CFlensburg, Poſtfach9 
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Alle Darteigenossen rauchen nur nock 

August Bebel-Ligaretten 
beste 2 Pfig.-Zigarette der Gegenwart. 

ezienen durck die Zigarettenfabrik 
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10 0T EL! LIl Ralli,, anai all uhr Gecig Litsger. Schidl, Unmrftr 39 p. ↄu kaufen, — bei der herrschenden Teuerung bildet 

IlIptsi LSeeg Ry 28. * i „ das Brot 
Hauptstrasse Nr. iat. Friſeur dakerate . f ö 

i ＋5 T Ppeen, 2 

ADSuicreneSnEEE rißeur eusshofer.-Weg 22. H UED AI Poiter O-05 f 
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Aganiſierte 3u der Wahl des Ausſchuſſes das au üptnahrungsmitiel. Darum empfiehlt es sich, 

beim einhauf von Brot die durch ih:e anerkannt gulen 

2* der allgemeinen Ortskrantengalße, Brotsbhrten allssitig beliebte 

1 Mimiſterialeriaß vom 22. Juli S. Wahl⸗3 9 

ſich in die W. e nicht rechtzeitig haben Iif Ui ff; 

dann Sue alſen werden. wenn lie: in Alis ‚ů P V 
8 EEAETE EIILi U 2 Wii NMA 

Eugen Sellin,. 
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wüonpe zu beru- 

Tischlergasse 15 335 0 Melzergasse 14 

gaumgartsch. Casse 30 86 ⸗ Drehergasse 24 

KoKOπaasse 15 U Mattenbuden 20 

Reufabrwasser, Saspersttaße 23 

Ohra, Schömfelderwegst: Stadtgehiet, Erauer Wegs 

  

b Langsbeſtümmungen 

d en von dem Verſitzenden 

getroffenen Be 
in die Wählerliſte 

＋ 1) wahlberechtigt, 

     

       

    
   

Bekanntmachung. 
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Die 
In Mexiko iſt ſeit dem Sturz des Präſidenten Diaz 

und der ErmocPung ſeines Nachfolgers der Bürgernrie 
icht zur Ruhe La Von den Vereinlgten Staaten 

  

    

    
    
     

      

    

   

    
    

ms wird das Feuer geſchürt, werden die Auſſtändiſchen 
üit Geld und Waſfen unterſtutzt. Infolgedeſſen hat das 
— zwiſchen Mexino und den Vereinigten Staaten 

ich derart ihenden daß eine kriegeriſche Auselnander⸗ 

öglichkeit gerückt iſt. Der proviſoriſche Präſldent 
uerta, den anzuerkennen die Vereinigten Staaten noch 
mer zögern, hat ſich in einer encrgiſchen Note jede 

Einmiſchung Uncle Sams in die mexikaniſchen Verhält⸗ 
niſſe verbeten, die zu ordnen er ſich ſelbſt für ſtark 
jenug hält. Dazu hat er an die Bereinigten Staaten 
ine Roie gerichtel, in der er von dieſen die Anernennung 

einer Präſidentſchaft forderte, und im Fall der Ab⸗ 
hnung mit dem Abbruch der diplomatiſchen Verbin⸗ 

dungen drohte. Es hleß ſogar, dem Geſchüftsträger der 
reinigten Staaten in Mexiko wären bereits die päſſe 

ſugeſtellt. Die Nachricht wurde allerdings dementiert. 
Doch ſcheint die reäle Unterlage des Dementis nicht 

ein Zurtückweichen Merläos, ſondern die Tatfache zu 
11 daß ſich die Intereſſen der nordamerikaniſchen 
inanzellquen kreuzen. Dile eine giert nach der Annek⸗ 

e ſtlerung des Landes, um ſo die Ausbeutung der Boden⸗ 
— 'ahr profitabler betreiben zu können, die andre fühlt 

ich unter den korrupten Verhältniſſen Mexikos wohler 
nach der behannten Geſchaftsporole: Wer gut ſchmlert, 
der gut fährt! Dieſen Zwieſpalt IAN Huerta geſchickt 
ausgenützt, indem er den Vereinigten Staaten das 
Ultimatum ſtellte, das wenigſtens für den Augenblick in 
Waſhington verblüffte. Oe oh, hat die Regierung 
der Vereinigten Staaten es für notwen 

at 

2 
· 
g. 

  

erhältnis am beſten gekennzeichnet wird. 
Weiter wird aus Waſhinston berichtet, es ſelen Pläue aus⸗ 

bearbeitet worden, um die Divifion amerikaniſcher Truppen, die an 
ten Manövern an der mexlkaniſchen Grenze teilnehmen, ausgiebig 
jau verſtärken. Gegenwärtig ſtehen dort unter dem Kommando 
von General Carter 11000 Soldaten, die den Waffenſchmuggel 
nach Mexiko verhindern und bellen verſhrhern el der von den 
Vundestruppen bedrängten Rebellen verhindern ſollen. Es wird 
beabſichtigt, dieſe Truppen durch 14 000 Mann zu verſtärken und 
man geht dabei von der Anſicht aus, daß dieſe Truppen dann in 
der Lage ſein werden, ihren gegenwärtigen Dienſt wirkſamer zu 
verſehen, oder im Bedarſsfall ſich zu einem leiſtungsfähigen Ex⸗ 

ditlenskorps zubhmmrnenzuſchließen, Senator Penroſe brachte eine 
eſolution ein, durch die Präſident Wilſon erſucht wird, die not⸗ 

Kleines Feuilleton. 
Aus Bebeis Leben. 

Der junge Reichslagsubeordvete. 
Im zrveiten Bande ſeiner Lebenserinnerungen plaudert Auguſt 

ebel über die Anfänge ſeiner parlamentariſchen Tätigkeit, die im 
eonſtituierenden Reichslag begann. 

Sobald ich die offizielle Anzeige meiner Wahl zum Reichstag 
in der Taſche hatte, reiſte ich mit einigem Herzklopſen am 5. März 
1867 nach Berlin. Der Reichstag war bereits am 24. Februar 
eröffnet worden. Ich ging einer ganz neuen politiſchen Tätigkeit 
entgegen. Bis jetzt war mir das parlamentariſche Leben noch gänz⸗ 
lich fremd; jemand, der mich hätte über dasſelbe unterrichten 
können, kannte ich nicht. Rechtsanwalt Schraps, der mit mir von 
der gleichen Partei gewählt worden war, wußle davon ſo viel wie 

lelſch. Doch hinein ins Waſſer. Als ich eben die Tür zum alten 
ü Herrenhauſe in der Leipzigerſtraße, in dem der Reichstag tagte, 
t. öfſnen wollte, wurde dieſe von innen geöffnet und heraus frat der 
ſrinz Friedrich Karl, der ebenfalls Mitglied des Reichstages war. 

Da begegnet der auf der ſozialen Stufenleiter Höchſte dem Nied⸗ 
viſten, dachte ich. Rachdem ich mich auf dem Bureau angemeldet 
Valte, begab ich mich in die Wohnung von Rechtsanwalt Schaffrath 
und Profeſſor Wigard, an die ich ein Empfehlungsſchreiben Pro⸗ 
jeſſor Roßmäßlers hatte, die ich aber beide perſöntich noch nicht 
kannte, um zu hören, wie es im Reichstag ſtehe. Beide klagten 
über ihre preußiſchen Geſinnungsgenoſſen, die Fortſchrittler, unter 
deſen auch der Beſte ſich nicht auf einen wirklich freien, demokra⸗ 
tiſchen Standpunkt erheben könme. Auch die partikulariſtiſchen 
Sachſen, Geheimrat v. Wächter und Genoſſen, hätten ſich bereits 
durch Bismarck ins Bockshorn jagen laſſen und wagten nicht mehr 
ihren konſtitutionellen Standpunkt zu vertreten. 

Eine gewichlige Perſon war Karl Mayer v. Rothſchild, den 
das annektierte Frankſurt mit Unterſtützung der Frankfurter Zei⸗ 

Klinna in den Reichstag geſchickt haue. Rothſchild war eine unter⸗ 
hetzte, breitſchulterige Perſönüchkeit mit wohlgepflegiem pechſchwar⸗ 
ßem Haar und Bart, er trug eine ſchwere goldene Kette über dem 
ziemlich ſtaltlichen Vauche und war immer höchſt elegant gekleidet. 

ch erkannte ihn auf den erſten Blick, ohne je ein Bild von ihm 
geſehen zu haben. Aehnlich erging es mir im nächſten Reichstag 
ſmik Schweitzer. Auch gehörten dem Reichstag die Generale Vogel 
v. Falkenſtein und v. Steinmetz an; ſie waren gewählt worden 
wegen ihrer Kriegstaten im vorhergehenden Jahre. 

Mehr ober als alle die Genannten intereſſierte mich Bismarck, 
en ich vordem noch nicht geſehen hatte. Er erſchien damals im 
Reichstag faſt immer im ſchwarzen Gehrock, ſchwarzer Weſte und 
oher ſchwarzer Geheimratskrawatte, aus der die weißen Spitzen 
er Vatermörder hervorſahen. Das Haar, ſoweit er ſolches noch 
eſaß, war dunkel, ebenſo der kuzzgeſchnittene Schnurrbart. Nach 
en drei Hagren, die nach Angabe aller Karikalurenzeichner auf 
em im übrigen kahlen Schädel ſtehen ſollten wie drei Pappeln 
uf weiler Flur, hielt ich vergebens Ausſchau. Entweder woren lie 

zur in der Phantaſie der Zeichner vorhanden gewi oder er hatte 
ſe im Verfaſſengskampf als Trophäe in den Händen ſeiner Geg⸗ 
ner laſſen müfſen. Ich war ſehr begierig, ihn'fprechen zu hören. 
wer nicht wenig enttäuſcht, als der Hüne ſich erhob und, ſtatt mit 
iner Löwen oder Stentorſtimme, mit einer Diskantſtimme zum 
auſe ſprach. Er prägte lange, ſehr verwickelte Sähe, ſtockte auch 

eitweilig ein wenig, ſprach aber Kets intereſſant. Was er ſagte⸗ 
atte Hand und Fuß. — 
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Meine Jungfernrede hatte noch Rvei weitere Nachſpieie. Die 
Wartenlaube veröffentlichte zu jener Zeit eine Reihe von Artikeln, 
in denen das Auftreten markaater Perfönlichkeiten m Reichstag 

Peſprochen wurde. Mir wurde die Ehre zuteil, ebemzalls in dieſen 

ü 

   
cſuli‚ 

ung zwiſchen den beiden Staaten in das Vereich ver 

dig befunden, ein Kriegs⸗ 
if nach den Peſen t en Gewäſſern zu ſenden, wodurch das der Ausländer nach Mexiko zu ſenden Dies foll ſedoch, wie die 

  

Danzig, den 20. Aucuſt 1513. 

Vereinigten Staaten und Mexiho. 
D. ů 
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wendigen Schrlite zu tun, um alnerikaniſch⸗ Truppen zum Schutz 

Reſolution ausführt, kein unfreundlicher Akt gegenüber Mexiko 
ſein. Die Reſolution ſieht die Bewiligung von 25 Milllonen 
Dollar für die geſorderten Schritte vor. Die Debatte, die ſich an 
dieſe Reſolutlon anſchloß, zeigte, daß die Senatoren beider Parielen 
geneigt ſind, die Politit des Präſtbenten gutzuheißen. Dleſer hat 
durch ſeinen Sondergeſandten, John Lind, Huertu folgende Bedin⸗ 
gungen übermitteln laſſen: 1. Sofortige Einſtellung der Jeindſelig⸗ 
keiten, 2. Rücktritt Huertas zugunſten eines prpolſoriſchen Präſiden⸗ 
ten, 5. Feſtlegung eines baldigen Wahltermins und 4. Verzſcht⸗ 
leiſtung Huertas auf eine Präftdentſchaftskandidatur. Hverta lehnte 
dieſe Vedingungen ab, zog aber, nach ſeiner Beſprechung mit Lind 
ſein an die Vereinigten Staaten gerichtetes Ultimatum zurück. Ihm 
ſcheint ein gerlebener Schachzug gelungen zu ſein. In Paris hat ie 
mexikaniſche Regierung eine Anteihe von 100 Millionen Frank auf⸗ 

Artikeln genannt zu werden. Der Verfaſſer führte aus, als ich 

meine Rede gehalten, ſei es geweſen, als kouſche der Sturmvogel 
der Revolution durch das Haus. Das ſchien dem Verleger der 
Gartenlaube, Ernſt Keil, mit dem ich früher perſönlich widerholl 
wegen politiſcher Dinge Verkehr gehabt hatte, ein zu großes Lob 
zu ſein. Der Druck der betreffenden Nummer wurde unterbrochen 
und der Satz geündert. 

Einlge Wochen ſpäter, als ich wieder zu Hauſe war, traten 
3 Tages zwei ariſtokratiſch ausſehende Herren in meine Werk⸗ 

ſtatt, in der ich eben am Schraubſtoc ſtand und Büffelhörner zer⸗ 
ſägte. Der eine der Herren fragte nach dem Drechſlermeiſter Bebel. 
Der bin ich, gab ich zur Antwort. Darauf ſah mich der Frager 

etwas betroffen an und äußerte: Ich meine den Reichstagsabgeord⸗ 

neten Bebel. Etwas pikiert antwortete ich: Ja, ja, der bin ich! Er⸗ 
ſtaunt ſah er an mir vom Kopfe bis zu den Füßen herunter und 
tellte ſich als Freiherr v. Frieſen auf Rölha vor. Er war der 
Bruder des Miniſters. Er habe meine Reichstagsrede geleſen und 
ſich über eine Anzahl Stellen in derſelben gefreut. Ich verneigte 

mich für das Konipliment. Dann fragte er, wer der Dr. Johann 

Jatoby ſei, der im preußiſchen Landtag eine ſo gute Rede gegen die 
Annexion und die von Bismarck geforderte Indemnität gehalten 
habe. Ich gab ihm die gewünſchte Aufklärung. Dann entfernten 
ſich die beiden. 
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Ich hatte gegen Schluß der Seſſion meine Frau nach Berlin 
kommen laſſen, um ihr die Stadt zu zeigen. Das damalige Verlin 
kann ſich mit dem heutigen in nichts vergleichen. Die ſchmuckloſen 

Faſſaden der Häuſer an den langen geraden Straßen ließen es 
langweilig und einlönig erſcheinen. Die Häuſer ſtanden gleich⸗ 
mäßig nebeneinander wie ein Regiment Soldaten, aber ohne an⸗ 
regende Farbe. Der Verkehr war im Vergleich zu heute gering. 
Ab und zu humpelte ein Omnibus mit zwei müden Gäulen über 
das Pflaſter. Droſchken ſah man ſelten, deren Benützung war dem 
Berliner jener Zeii zu teuer. Das einzige moderne Verkehrsmittel 

war die Pſerdebahn, die vom Kupfergraben nach Charlottenburg 
hrie. Mit den högieniſchen Zuſtänden war es übel beſtellt. Eine 

liſatian war noch nicht vorhanden. In den Rinnſteinen, die 
der Bürgerſteige hinliefen, ſammelten ſich die Abwäſſer der 

Häuſer und verbreileten an warmen Tagen mefitiſche Gerüche. 
Bedürfnisanſtalten auf den Straßen ader Plätzen gab es nicht. 
Fremde und namentlich Frauen gerieten in Verzweiflung, bedurf⸗ 
ten ſie einer ſolchen. In den Häuſern ſelbſt waͤren dieſe Einrich⸗ 
tungen meiſt unglaublich primitiv. Eines abends beſuchte ich mit 
meiner Frau das Schauſpielhaus. ich i 
einem Zwiſchenakt in den Raum trak, der für die Befriedigung 
kleiner Bedürfniſſe der Männer beſtimmt war. Mitten in dem 
Raume ſtand ein Riefenbotlich, längs den Wönden ſtanden einige 
Dutzend Pots de chambre, von denen man den benützten höchſt 
eigenhändig in den großen Kommunebotlich zu entleeren hatte. 
Es war recht gemütlich und ganz demokratiſch. Verlin ais Groß⸗ 
ſiadt iſt wirklich erſt nach dem Jahre 1870 aus dem Zuſtand der 
Barbarei in den der Ziviliſation getreten. 

    

An einem Maiſonntag waren Liebknecht und ich zu einem Feſte 
des Berliner Schneidervereines geladen. Wir nahmen auf ihren 
Wunſch die Abgeordneten Oeſterien, Schäffle und Tafel zu denn⸗ 
felben mit. Bei dem Balle kam es zu einem ſogenannten Damen⸗ 
engagement. Die Damen ſtürzten ſich auf uns fünf. Jede wollte 
mit einem von uns tanzen. Die vier Kollegen erklärten aber, nicht 
tanzen zu können. Nun fielen die Damen über mich Unglücklichen 
her. Vier Engagements hatte ich glücklich hinter mir, beim fünf⸗ 
ien verſagten mir Kopf und Magen. Mir wurde übel; ich mußte 
in den Garten flüchten. Nächſten Vormittag kam eine Damendepu⸗ 
lation zu mir in meine Wohnung, um ſich nach meinem Befinden 
zu erkundigen. Ich konnte ihr die beruhigende Verſicherung geben, 
daß ich die Strapazen glücklich überwunden hätte. Als wir in jener   
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genommen. Die Bedingungen ſtehen noch nicht feſt: ſie hängen in 
der Hauptſuche davon ab, ob Eenerol Hüerta von der Regierung 
der Vereinigten Staaten anerkannt werden wird. Auf alle Fälle 
wird jedoch ein Vorſchuß gezahli werden, was für Huerta gegen⸗ 
wäriig ſchließlich dus Rolibendlöſte iſt, um die von Nordamerita 
unterſtützten Aufſtändiſchen niederzuwerfen. Iſt er dann unbe⸗ 
ſtrittener Herr im Lande, werden ſich die Verelnigten Staaten nicht 
länger weigern können, ihn anzuerkennen. Hinzil kommt noch die 
Ertellung einer Eiſenbahnkonzeſſion an eine engliſche Geſellſchaſt, 
ſo daß ſich die gegemvärſige Reglerungsbande im Noffalle auch noch 
auf England ſtützen kann, Gleichwohl gibt Wafhington ſein Spiel 
noch nicht auf. Es muß mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß 
der Balkankrieg durch einen amerikaniſchen abgelöſt wird. Unfere 
Karte gibt die Grenzgebiete heider Staaten in vorzüglicher Weiſe 
wieder und die Leſer tun gut, ſie für die weitere Entwicklung der 
Ereigniſſe aufzuheben, 

  

Racht nach Haufe gingen, äußerte ſich Schäffle höchſt überraſcht 
über den guten Lon und die ganze Haltung der Ballgeſellſchaft, die 
nicht beſſer hätte ſein können. Er glaube, in Süddeutſchland ſei 
derglelchen auf eineni Ballfeſt der Arbeiter unmöglich, dort würde 
es zu Prügeleien kommen. Ich proteſtierte gegen dieſe Auffaſſung. 
Ich ſei zwar noch auf keinem Ballfeſt ſüddeuticher Arbeiter geweſen, 
ſei aber feſt überzeugt, daß dergleichen auf einem Feſt organiſierter 
Arbeiter nicht vorkomme. ** 

—.— Fortſetung folgt) 
—— — 
Nah Und Fern. 

Gewerbsmäßige Engelne ere. In Philadelphia, Pennſyl⸗ 
vanien, ſind in einem gonökologſchen unſtitut zwei Aerzte und zwei 
Wärterinnen unter dem Ver— K der gewerbsmäßigen Engel⸗ 
macherei verhaftet worden. Diswier Perſonen ſollen in den letzten 
Jahren gegen tauſend Kinder e⸗tmordet haben. 

Ein myſteriöſer Vorfall. Telegraphiſcher Meldung zufolge 
ſtiegen in einem der beſten Hotels der Stadt Oſtende zwei Damen 
ab. Da ſie ſpäter nicht erſchienen, ſandte man einen Hotelangeſtell⸗ 
ten nach ihrem Zimmer. Man erbrach die Tür des Zimmers und 
fand beide tot vor. Die eine der Damen war am Bett erhängt, 
während die andere tot auf dem Bette lag. Anſcheinend iſt ſie er⸗ 
droſſelt worden. Wer die beiden Damen ſind, konnte bisher noch 
nicht feſtgeſtellt werden. Man fand bei ihnen noch 80 Mark 
deutſches Geld vor ſowie einen Zettel mit einer unleſerlichen Unter⸗ 
ſchrift und den Worten „30. Auguſt — Aachen“. 

Piüuberiſcher Ueberfall auf einen Schnellzug. Die Gazeta 
Porana meldet: Auf den von Stanislau nach Lemberg (Ga⸗ 
lizien) verkehrenden Schnellzug wurde bei der Station Siſchew, 
drei Stationen von Lemberg, ein lleberfall verübt. Es wurde 
plötzlich die Notleine gezogen, und als der Zug zum Stehen kam, 
wandten ſich mit Revolvern bewaffnete Strolche gegen den Loko⸗ 

motivführer, während andere in den Poſtwagen einzudringen ver⸗ 
ſuchten, der jedoch noch ſchnell verriegelt werden konnte. Die 
Räuber feuerten 30 Schüſſe geßen den Zig ab, gliicklicherweiſe 
wurden aber nur Fenſterſcheiben zertrümmert. Darauf wandten ſie 
ſich zur Flucht. Der Schnellzug langte mit einſtündiger Verſpätüng 
in Lemberg an. ů 

Slaubexploſios Durch eine Staubexploſion entſtand in der 
chemiſchen Fabrik von Brückmann in Oſchersleben ein Feuer, das 
ſo ſtarken Rauch entwickelte, daß die zahlreichen, auch aus weit ent⸗ 
fernt liegenden Ortſchaften herbeigeeilten Feuerwehren zunächſt gar 
nicht in der Lage waren, gegen den Brand vorzugehen und eine 
Zeitlang auf jede Aktion verzichten mußten. Der angerichtete 
Materiolſchaden ſoll ſich auf etwa eine Million Mark belaufen. 

Raubmord. Aus St. Petersburg wird gemeldet: Die polizei⸗ 
liche Unterſuchung über den Tod der im Zuge als Leiche aufgefun⸗ 
denen Schauſpielerin Tornowska hat ergeben, daß es ſich tatſächlich 
um einen Raubmord handel“ Die Angehörigen der Toten haben 
ungegeben, daß die Getötete Sehauckſachen im Werte von 300 000 
Mark bei ſich gehabt habe, von denen aber nichts mehr vorgefunden 
murde. 

Die Rache der Verlaſſenen. In Tonkon ſchüttete ein 19 jäh⸗ 

riges Mädchen ihrem Geliebten Vitriol ins Geſicht. Der Un⸗ 
glückliche wurde furchtbar verbrannt und dürfte beide Augen ver⸗ 

lieren. Eine Anzahl in der Nähe weilender Perſonen wurde von 
dem umherſpritzenden Vitriol getroſſen und ebenfalls verbrannt. 

Berſchwinden eines Offiziers. Seit Sonnabend voriger Woche 

iſt der Leulnant Getzel vom Inſanterieregiment 467 in Kaſſel 

ſpurlos verſchwunden. An dieſem Tage wohnte er noch Flugvor⸗ 

führungen bei und wurde ſeitdem nicht mehr geſehen. Nunmehr 

iſt gegen den Ojffizier ein Steckbrief wegen Fahnenflucht 
erlaſſen worden. 
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Das üetenaſeen arn ver 0, müen umge, 

Uüht diäſent in Aliſchottland von der ofſtzieſlen katholiſchen 
ů Müsbemitds G., —— Unter finanzieller Welelligung der 
Regterung nei etrichteten Agltationskempel haben wit unv ſchon 
wiederholt beſchäftigen müſſen. V Zur Vernichtung der 
Sozialdemokratir beftinmnt, mußte die böſe Voltewacht doch ſchon 
von vurnhetein zum Schutz ſchwacher Schultinder, die unter den 
Augen des Pfarrers Behrendl mit Vauarbelten EE 
umirden. und gehen die Benachteiligung der Bauhandwerker auf⸗ 
treten. 3 Miiſerer Nunimier S& ſchliberten wir ausführlich, daß 
Sriltlise Organiſterte und kreie Gewerklchaftker noch rund 1000 
Mark Vohn Iu kordern haben. Das unſberireffiſche fromme Meſt 
preuhiſche Volksbiait bal ſich, wie der Tonſel vor dem Weihwaſler, 
gehillet, zu unſerer Ktiilk ein Wort zu ſagen. Dabel bätte es doch 
ſo leicht in den Horniſch ſahren tönnen, well wit ſogar zum Schuz 
der b.peſdie Lenttumsarbelter eintraten, die von ihrer eigenen 
Kitche 5 igt wurden. Auch hätte das ſchwarhr Blalt ſogar 
ſeht wiel rund gehabi, einmal mit wirkiſchem Recht unſere Wahr⸗ 
heitslirbe anzugreiſer. 

  

Miig Wir gaben nämlich den noch oltsſtetzenden 
Geſamtlohn auif 1000 Mark an. Tatfächlich lſt der Betrag ſedoch 
noch um einitge Hundert Mart häver, Troßdem wir alfo nicht bei 
der Wahrheit geblieben nd, hat das Weſtpreußziſche Volksbtatt uns 
gelchent. Auch der einzig wahre Bertreter der Arbaiterintetelſen, 
ker oberſchwarze Schilmmer, hat zu viel — Nachſicht beſeſſen, 
um uns wegen der bier bewicſenen Urbcherfeinblichteit durch eine 
einer Uüberwältigenden gemolen Umſturwouken endgülnig zu zer⸗ 
ſchmeitern. ů 

Uptvohl die Ardeiter noch immer auf ihren ſchwer verdienten 
Lohn warten. hat der Ugtiatlonstempel am 22. Auguſt beteits eine 
Einweihung deſonderer Art, erholten. An dieſem Tugze ſollte nach 
Erledigung der von uns geſchilderien Aenderungen, endlich die Ab; 
Rahme der Baues durch den Regirrungsbonmeiſter Sieferl, in 
Anweſentzelt des Rforrerr und mehrerer Mitglieder des Kirchen⸗ 
votſtandes, trfolpen. Dami: konnien auch dir Bauleutr auf die 
Johlung des Vobnes rechnen. Als die Beſichtigung erfolgt war, 
ohnt daß Einwendungen erhoben wurden, wollte der Pfarrer 
Behtendt in die Abnahme nur dann willigen, wenn in das Pra⸗ 
tokoll ein Vorbebalt hinſichtlich etwaiger Mängel und Fehler auf⸗ 
genommen würde. Der limernehmer B. Miſchker ethob da⸗ 
getgen Einſpruch und ſorderte aulf jeden Fall die genaue Feſtſtellung 
der behaupteten Mängel Er beſtrin die ihm als ſolche bezeichneten 
und beharptete, es handte ſich um Anjorderungen, die ſich auf die 
ohne lein Wiſſen geänderte Bauzeichnung jtützten. Als eine Eini⸗ 
Suuß Micht ergiel! den Lonnte, erklärte B. Miſchker, daß er dann 
die Abnahme als merledigt anſehen müſie. Er werde einen 
anderen amtiichen Sachverſtändigen anruſen, um durch ihn ſeſt⸗ 
ſtellen zu laſfen, ob er überhaupt noch Aenderungen nach dem Vau⸗ 
vertroge ausführen müſſe. Die ſich hieran knüpfenden Ausein⸗ 
onderſetzungen endeten damit, daß B. Miſchker den Pfarrer und 
ſeine Beglritung aufforderte, den Bau zu verlaſſen. 

Nui erbielt die Szene eine Wendung. Nachdem die Herten 
‚den wuren, wollte der Unternehmer ſich in ein Nachbar⸗ 
ude begeben. Er wurde jeddch auf halbem Wege von einem 

Mitgtiede des Kirchenvortandes, demKaufmann Jeriſchewski, 
und dem in E Begleitung befſindlichen Polizeimachtmeiſter 
Kühn und dem Schutzmann Laobs! zurückgerufen. B. Miſch⸗ 
ter begab ſich darauf in den Neubau. deſſen Türen er ſchon vorher 
verſchloſſen haue. Auch ſein Sohn beſand ſich darin. Der Wacht⸗ 

iſter Kühn ſorderte den Unternehmer durch die verſchloſſene 
re zur Deffnung auf. Als er mit gewallſamer Oeffnung drohte, 

der Unternehmer von dem Beomien den dazu notwendigen 
ſchen Auſtrag. Als K. ſich nun auf das Polizeipräſidium be⸗ 

rief, verließ M. den u durch ein Fenſter und ſprach nun mit dem 
Beumten. Die poiizeiliche Intervention hatte ſelpſtverſtändlich das 
Iuntereſle der Paſſanten ertegt. Jählreich ſammelten ſie ſich an und 
verfolgten die von der Kircke vrranlaßte Aktion mit aro 

kiamtei 1Ee aus, „Aut on kritiſchen U 

illit drm Pri 
— , der Wachtmeiſter eine ſchriſtliche 

Ermächtigung des Polizei-Pribiums zur gewaltſamen Oeffnunn 
nicht vorlegen konnte, bebarrtdD Miſchker aui ſeiner Weigerung, den 

1 3 noch in ſeiner Lerantwortung ſtehenden Bau zu ge⸗ 
rmeiſter Müller, 

uch das nicht gelang, bewährte 
on uns beꝛeits früher geſchilderte Mitunternehmer 
nd Pau! Miſchker als rette 

en dir Renmten durch Line 
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üſnehmen, als Herr Hoffftädt. Im Intereſſe der gewiß nicht be⸗ 

   

  

    

  

   

    

   

  

   

   

  

     eEese 
bin- örräüludetn Herklichteir nehmt ihren diuh um! 

NMantag, den 4. Auguſt aul der Kaiſeriichen Werft. Selt Jahren 
ſind dort mehrere Ärbeller damil beſchäftigt, die Wellenleiiungen 
und Trunsmiſſionen in der Schiffs⸗ und Winkelſchmlede und in 
den Halleit zu Pien.Jeder Vabe wird geſtehen, daß-dieſe Arbeits⸗ 
verrichtung beſonder, ſchmutzig iſt. Auch die Werſtleilung hat dles 
eingekehen und lieferte den mit, dieſer Arbeit Beſchäſliglen die 
Arbeilskleider. Der auf ber Werſt allleitig bekannte Werkmalſter 
Hoffftäbt, welcher ſelt zirta, drel. Jaßren, mfeireoeſer 
dieher Abteilung iſt, detam de⸗ kchmerrigen Einſoll, anzuordnen, 

ſort die von der Werſt gelleſerten rorüsanzlige im Meiſter⸗ 
* abzugeben. Nun war guter Rat teuer. Dle von di⸗ 
Sejeht bettöffenen Acbeller haiten aber keine onderen Arbeitskleiber 
auf der Werfl Den Straßenunzug, vielleicht den einzigen, den ſie 
beſttzen, konnten dle Arbeiter bei der ſchmutzigen Arbeit nicht ver⸗ 
wenden. Es gab nur noch eine Möglichkel: Die Urdeill in Hemd 
und Unterbaſe zu verrichlen. So geſchah es auch. Herr Hoſſfſtäbt 
ſah das neue Koſtilm und hatte uichts dagegen einzuwenden. Der 
Urteiter aus ben Werkſtälten bemächtigte ſich berechtigte Empöremg⸗ 
od dleler von dem Melſter verurſachten Szene, Malccher ballte dle 

elige Jauft, maucher Zotnesrul durchſchwirrte dle Lutt. Eln 
Zivil-Ingenieut, der ebenfalls die berechtigie Empörung der Ar⸗ 
briter bemerkte, vetunlaßte die Herausgabe der abgenammenen Ar⸗ 
beitsklelder. 

Herr Hoffftädt führte als Grund ſelner rigoroſen Anordnung, 
wie une mitgeteilt wird, an, daß bie Anzüge nicht der Vorſchrift 
entſprächen. Sie müßten nuch ſeiner Anſicht, eng an den Körper 
unſchliehen. Das ſteht angeblich in ſeiner Vorſchrift. Dleſe doch 
gewiß nicht nageineve Verordnung entdecte der Melſter erſt nach 
dreijähriger Tätigteit!? Solange waren die gelteſerten Kleider gut 
Und plößlich, logar ſo plötzlich, daß die Arbeiter in Hemd und 
Unterboßfe zut Arbeit gezwungen werden, ſind ſie unvorſchrifts⸗ 
müßig? In den Vorſchriften der gemeinſamen Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften für alle Beiriebe der Kaiſerlichen Marine (Anhang 1 
der Arbeitsordnung) heiſit es im Paragraph 6, Ablatz 16 wörllich⸗ 
„Ten Arbeitern wird empfohlen, eng anliegende Kleidung 
und feſt anſchließendes Schuhzeug zu tragen.“ Alſo es wird den 
Arbeitern empfohlen, aber nicht zur Pflicht gemachl. 
Da nun die Kleidung bei beſonders ſchmutzigen Arbeiten ſeitens 
der Werft geliefert wird, wäre es doch auch Pſlicht des Meiſters 
geweſen, ſolche Anzüge zu beſchaffen und den Arbeitern zur Ver⸗ 
jligung zu ſiellen. Sind die Anſichten des Meiſters richlig, dann 
iſt es eine Unteriaffungsfünde der Werft oder des mit der Auſſicht 
beirauten Beamten, den Arbeilern unvorſchriftsmäßige Arbeilsklei⸗ 
der zu lieſern. Die Gefahr, von der Wellenleitung erfaßt zu wer⸗ 
den, iſt bei der ioßen Kieiduath iArbeiishemdr) geiwiß ſehr groß, 
Der auf ähnliche Weiſe vor Jahren eingetretene Unfall ſollte für 
jedermann an leitender Stelle ein warnendes Beiſpiel lein. 

Nun ſollen dieſe Arbeiter ſich ſelbſt mit „vorſchriftsmäßigen“ 
Arbeitskleidern verſehen. Piötzlich mehrere Anzüge ſeidſt zu be⸗ 
ſchuffen, iſt den von dieſer Maßregel betroffenen Kollegen äußerſt 
ſchwer. Getd zurücklegen können Familienväter, die dauernd mit 
kahlem Lohn zufrieden ſein mußten und zum Teil für eine große 
Kinderſchar zu ſorgen haben, nicht. Die plötzliche Ausgabe muß am 
Munde abgeſpart werden. Wenn dieſes geſchehen iſt, werden die 
Anzüge auch als „vorſchriftsmäßig“ vor dem Falkenauge des Mei⸗ 
ſiers Gnade finden? Dieſe ungewöhnliche Belaſtung der Ausgaben 
des Arbeiter⸗Budgets können die Arbeiter bei Steuerreklumatione 

icht einmul in Anſatz bringen, da bisher die Werftleitung es für 
der Steuerbehörde amtlich mitzuteilen, daß bei beſonders 

ſchmußißen Arbeiten Ardeitskleider und Stieſel geliefert würden. 
Es ſtimmt zum Teil, indem Herr Hofſſtädt, ſowie ſämtliche 
Aufſichtsbeamte der Werkſtätten Anzüge angemeſſen erhalten. Das 
geſchieht auf Staatskoſten, auſ Koſten des ſteuerzahlenden deutſchen 
Volkes. Dieſe Anzüge ſind ſo vorſchriftsmäßig, daß man dieſelben 
ſogar als Straßenanzug benutzen kann. Einige Beamie erhalten 
nuich Stiefel auf⸗ oſten geliefert, natürlich ebenfalls vor⸗ 
ſchrintsmäßig. Gonz tadelloſe Einrichtung. Wir haben nichts da⸗ 
geurn einguuhenden, uber den bamit Beſchäftigien dei anertunnt be⸗ 
ſonders ſchmutziger Arbeil die Kleidung vom Leib zu nehmen, iſt 
eine wenig verſtändliche Handlung. Die Anordnungen und Maß⸗ 
nahmen des Herrn Hoffſtädt bei Lohnentziehungen, Akkordredu⸗ 
zierungen haben in Arbeiterkreiſen ſchon öfters Unwillen und Er⸗ 
regung hervorgerufen. der Beieiligten werden ſeine oft 
unverſtändlichen Handlun darauf zurückgeführt, daß er We 

       

  

  

ichwi ich 

     

  

— —1      

  

   gten werden 

    

   

  

   

LVieferung der Arbeitskleidung bei dieſer ichmutzigen Arbeit ein⸗ 

neidenswerten Lohnarbeiter iſt das dringend zu wünſchen. 
  

Eine ſchwere Eiſenvaynkalaſtrophe ereiltt am Dienstag Vor⸗ 
mitiag vor Kroianke den Danziger Wagen des D.⸗Zuges 10. Ein 

g dabei geibict, zwei ſchwer und zehn leicht verletzt. 
er Zeitung ſchildert das Unglück jolgendermaßen: 

ederachie des letten Wagens war gebrochen. Infolgedeſſen 
wurde in demielben Augenblick ein Rad und wenige Minuten ſpäler 
der ganze rne Unterbau des Vorderwageniteils hinweggeſchleu⸗ 

gen hing dadurch nur noch mit der Kuppelung an dem 
die hinteren Räder blieden noch einjge Augen⸗ 
ten, während der vordere Teil des Wagens den 

ie Schienen oniriß. In dieſem Zuftand wurde der 
Station Krojonke mütgeſchleiſt. Da der D.⸗Zug 
ſchwindigkeit fuhr, gelang es nicht, ihn früher zum 
n, trotzdem die Paiſogiere ſofort die Notbremſe ge⸗ 
n den cinzelnen Abteilen des Wagens herrſchte ein 

Als der Umerbau des Vorderwagens weg⸗ 
ſtiez der Rumpi des Wagens mit ungeheurer 

e. id daß die Paſſagiere mit großer Heffigkeit 
ttelt wurden. In dieſem Angenblicke ereigneten 
zungen. Der Wachtmeiſter Pichter aus Aachen, 

Durchgangswagens am Fenſter geſtanden 
ter herausgeſchleudert und ron dem gleich 

iden Wagen zu einer formloien Maſſe zerquetſcht. 
Augenblicke nach der Kan ſleinen Geiſt auf. 

Krojanke, die der t dem umgeitürzten 
ilten aisbald hiſfsbereite Beamte herbei, die 

ation gebettet. Anamiichn mar uuch 
aniſch aus Schneid 

  

     

   

    
   

    

      
    

    

   

   

  

   

      

      

     
      

   
    

    

      

   
   

im gan⸗ 

verletz ben waren. 
me ins Kruntenijuus vun 

Es hanit ſich um den Landwirt 
Hannover und um eine Dame 

u Schneidemühl wurde jedoch 

    
  Im Krankenha 

  

       
die herunefthegenden Glasſtlicke der i Hers ſowie die abgefprunge⸗ 

  

Perſonen vorzubeugen, Herrn Stahls Verlangen war gewiß ſehr 

            

    

     

    

waxen. Die Neuköllner Dame hotte ſich ei 
ugezehen. Die u8 der übrigen zehn Ver⸗ 

beſtanden dduptfächlich in Riß, und Schultiwunden, die durch 

nen Teile der zertrümmerten Abteſle hervorgerufen waren. Als 
außerordenillches Glütk ifr es zul bezelchnen, baß der von dem 
Achſenbrucp beiroffene Wagen der letzie des Zuges wot, Hätte er 
noch andege Wagen hinler lich gehabl, jo wärt, Die Kalaſlrophe un⸗ 
glelch ſchwerer geworden. Her Schnellzug verlleß nach einem 
Aufenthalt von Über einer Stunde die Stallon Kroſanke und trafß 
mit erbeblicher Verſpätung gegen 4 Uhr auf dem Schieſiſchen Bahn⸗ 
hof in Verlin ein. ö 
Die Eiſenbahndirektion Danzig gab folgende Aufftellung der 

bei dem Unfall in a. Münhe getöteten uind verletzten Perſonen he⸗ 
kannit. Getötet iſt der Wachtmeiſter Richter aus Aochen: ſchwerver⸗ 
letz: Frau Schaßewakt aus Danzig und Zrau Emma Pump⸗Reu⸗ 
kölln. Sie wurden in das Krantenhaus zu Schneidemüht überführt. 
Leichtverletzt ſind: Frau e, e rau Stepanek⸗Vorlin, 
Fräulein Cannabatus aus Striegau (Schleſſen), Veteran Behrens 
aus Hillenſen (Hannover), Tobruld, Dhre'ior berLandwirtſchaft- 
lichen Schule in Perieberg, Frau Amman⸗ZSoppot, Frau Meſtler 
aus Freiberg (Sachſen), Frau Linder aus Kalſerslauutern, Herr 
Biebig⸗Berlin, Karishad 5, Schubarih, Proviantamtsdirektor in 
Danz g. — —— 2* 

Ein weiſer Ralsmann. Am Dienstag ſe eine Stadtverord⸗ 
netenverſammlung ſtatt, die in ihrer Hauplfache meiſt der Erledi⸗ 
gling nicht gerade allzu beſonders wichtiger Tagesordnungspunkte 
dienle. Michtsdeſtoweniger muß eine Epiſode aus den Verhanb⸗ 
lungen feſtgehalten werden. Es kam der Bezug rulſiſchen Fleiſches 
zur Sprache, und da ſorderte der Stadtverorßnete Stahl, den 
Bezug dieſes Fleiſches auch für den Wintex. Zugleich wünſchte er, 
der Magiſtral möye auf dir mäanhgeluide Arbeilsge⸗ 
legenheit in Danzig hinweiſen, un einem Zuſtrom arbeitsloſer 

  

beſcheiden und dennoch rief es den Grimm des Stadtverordneten 
Ehm hervor, In det dieſem Stadwater befreundeten Danziger 
Allgemeinen Zeitung heißt es über dieſen Teil der Sitzung⸗ 

   

   

„ 

enigegen, daßz hler im Winter evenluell grohe Arbeitslofigkeit 
herrſchen könne. In dieſem Jahre ſel Arbeit genug für gelernte ‚ 
uUnd ungelernte Arbelter vorhäanden. Geyenwärlig ſeien Arbeiter⸗ 

Daß der Stadtverordnete Ehm nicht ſelber Arbeiter ift, und vm 
der guten Arbeitsgelegenheit dieſes Jahres profitieren tonnte. D. ei 
Monate Arbeiterdaſein un d das Lied, buß Herr Ehm im Sioedi⸗ é 

Genoiſe Julian Borchardt, der B. 'er miſerer 1 
Zeitung, gibt vom 1. September dieſe onatsſchrift f 
Lichtſtrahlen heraus. Ueber den Zweck dieſes Unternehmens 

Bildung größer als beim Arbeiter. Doch nicht als Schwarmgeiſt an 
dieſent und jenem ein bischen naſchen, iſt ſein Wunſch, ſondern eine 
Waffe ſoll ihm die Vildung ſein für den Befreiungskampf des 

nümlich Wirtſchaftslehre und Geſchichte. 
»Die Arbeiterklaſße hat denn auch ſchon viel unternommen, um 

ſich vor allem dieſe Wiffensgebiete zu erſchließen, insbeſondere auf 

durch bloßes Zuhören erworben werden, ſondern nur durch eigene 
gelſtige Arbeit. 

Sie erfüllen ihre Aufgabe, indem ſie zunüchſt in jeder Num⸗ 
mer einen wirtſchaftlichen, einen geſchichtlichen und einen politiſchen 
Aufſatz bringen. Von vorn herein wird auch die Erziehungsfrage 

Siadiverordneter Ehem krat der Anilcht des auſen Redners 

ſogar fehr knapp. Redner ſührte dazu Einzelfälle an. 
Unſere Leſer werden es miů tins für ſehr bedauerlich halten, 

ein uüin 

verordnetenſaal pfiffe, klänge mit einer anderen Melodie. 

ſchreibt er: — 
Wohl nirgends in der Welt iſt das Sehnen nach Wiſſen und 

Proletarlats. Der Arbeiter ſtudiert deshalb vornehmlich diejenigen 
Wiſſensgebiete, welche ihm in dieſem Kampf am meiſten nützen, 

dem Gebiete des Vortragsweſens. Aber der beſte Vortrag kann 
nur eine Anregung geben. Wiſſen und Bildung kann nicht nur 

Dazu anzuregen und geeigneten Stoff zur geiſtigen Arbeit inf 
leicht faßlicher Form zu bringen, iſt die Aufgabe der Lichtſtrahlen. 

berückſichtigt werden, während ſpäter auch die Naturwiſſenſcha len, 
die Kimſt und die ſchöne Lsrahen Beh⸗ bng finden 0 ‚ 
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2‚ 
Die erſte Nummer wird folgenden Inhalt haben: Unſer 

Weg. — Krieg. — Wachſender Reichlum — Steigendes Elend. — 
Wirtſchaftsgeſchichte. — Die Kunſt des Leſens. 

Ein Abonnement auf die Lichtſtrahlen bedeutet für jeden 
die dauernde Erſchließung einer wichtigen Wiſſens⸗ und Bildungs⸗ 
quelle, ibre Lektüre iſt aber keineswegs anſtrengend, ſondern an⸗ 
regend und unterhaltſam, da Genoſſe Borchardt über eine let ht⸗ 
verſtändliche und feſſelnde Ausdrucksweiſe verfügt. Probenummern 
ſind koſtenlos durch die Buchhandlung Volkswacht zu beziehen. 

Wochenbericht des Statiſtiſchen Amts der Stadt Danzig. 
Aucuſt bis 2. Mitan ſt 

——
 
—
—
—
 

  

  
  

  

Nr. 34. Woche vom 17. Auguſt bis 29. Autguſt 013. ů 1. Geburten der Vorwoche. 
* lebaend tot überh. 

männlich. 39 1 40⁰ ů ů 
weiblich 48 3 51 Die unehelichen Geburten 

zuſammen 87 4 91 ſind 11,Ohσ ů 
darunter uneheliche. s, 1 10 die Totgeburten 4,4% 
Mehrgeburten der Beſamtzahl. ů 

3 Fale mip 6 — ò6 ‚ 2. gahl der Eheſchließungen 20. 

    

    

    

      
  

   

    

3. Sterbefälle (ohne Totgeburten): Geſtorben dav en 
— — überh. u. 1J ahr? 

I. Kindbetiſieber. — — 
2. Scharlach 3— — 

und Röteln. 1 1 ů 
ie und Krupo. 2 ů 

— ü — 
1 — 

25 — K 
(wW 2 — 

ten der Almungsorgane ů 
(ausſchl. 4, 5, ·//)))....... — — 

9. Magen⸗ und Darmkatarrh, Brechdurchfalla 7 ü 6 
10. Gewaltſamer Tod — — — 
11. Alle übrigen Todesurſachenn. ů 38 I 

zuſammen 5 1 

darnnter:en 28 5 
weiblich 31 13 

3. Meldungen von Infelkttionskrankheiten: 
Scharlach s. Diybtherie und Krupp 5, Unterleibstyphus 3, 
Kindbettfieber 1, Granuloſe 1. 

5. Fremde ſind polizeilich gemeldet: insgeſamt 1700, 
davon aus Rußland 92, Oſterreich 22, Holland 2, Amerika 23 
England 1, Schweden, Frankreich, Belgien je 1. 14 

6. Polizeiliche Meldungen der Zu⸗ und Fortzüge: ů 
ů — — über⸗darunter Süee 
münnl. weibl. ſaupt febende perſone ‚ ů baup männl. weibl 

Umgezogene innerhal⸗ derstadt 241278519 111 è155 
Zugezegene von äuswärts 197 164 361 155 ü 114 Fortgezogene nach auswäris . 228 231 f 459 222 157 

7. Auf das lahr und 1000 Einwohner berechnet 
betrug die Zabh d. Geborenen einſchl. Totgeburt. 27,0 (Vorwoche 28,5) 
betrug die Zahl d. Sterbefälle einſchl. Totgeburt. 18,7 (Vorwoche 17,5)        daß die Verletzungen Landwirtes verhältnismäßig 

  

      
       

  

Hüte: Wäsche: Schirme: Handschuhe: Socken [Fri 
Mützen krawatten: Stöcke: Dauerwäsche Trikotagen      

      

Ka Eüder 

betrug die Zahl der Eheſchließungen 5,9 (Vorwoche 6,2) 

45 

Kohlenmarkt 8. é     
  



Käpi von der G Eil 
— ree es 0 Pomuliche 

ſtung W.1 , Knd, ge 

ů mitgete t daß der 
Urlaub verlängert werden föll, Sein80 Pie sbechnten 
üi fche Jchr Urlaub erhalt len, Dliſen ledienſteten, 

& Johre und langer el der⸗ Aftiat ſind, 
erhalten vier Tage und n Wbls fünf Jahren, acht K 
Tage Urlaub. Dleſe x ‚ ů * — allen Preiniaten Die Hälſte der B oh⸗ ühren. Urlaub 1 2 ö ů Eenrrurer Wie en ü — ů ů nur in sauberster Atus     

           VDortteren 

bardinen 
Teypicke. 
Läufer 

  

    
    

      
   
    

    

   

   

  

   
Inh.: UArthur Michaldusskl.     

   
    

   

4 Bett- — 

zbel- un aren- 0 Leibwäsche 

eher ů dui Kredit We ů 

Lbing, Mibemstfaße 54“ g — — 

liefert un jedermann 

    

   

       Fischerstraße Ar. 37. Elbing Fischerstraße Nr. s5 

Grösstes Spezialhaus fu- 
Herren- und Damen-Bekleidung. 

   
   

Liech⸗,„ uilete 
Bett- und 

Steppdecken 

Whhunl. 
reterr chchn e 
ö — toffe⸗ — 

    

Ferlig am Lager 

Sppoblampüce Marenoo-Aacleh und Vestg. 
Moderne gestreiite 

  

        

  

   

  

   
   

Shaclamecumne 
Nur Brückstrasse 15 Ä V. ö ſ/iguipbbE Bheinkleider:aK. A4.90-Ml. b5 00 — — 

öů Ein Doenbn O I —— vorzüglich passend, in modernsten Formen, zum großen reil 
— Aelne UI22 , Seuefei. Fynolscirgrunnan. Elhi, 4328. 

        

I Köibss Ei.„ —.— 
Hin Drama in 3 Luuſignteclerlassunoen in Allenstein, Brombe 

xů f M VDahæig, EEE Grulldena, —.— Tfiorn 

Lie HAAE Kachi ů 
Bibl erregendet nordisdter 

Hauptschlager in 3 Akten. 

KRot gewinnt. 
Eine Spielergesdichte aus 

Monte-Carlo. 

eigene Honfektion. 

    

· ＋ von dem einfachsten bis 

Einsegnungs-Anzüge zum elegantesten Genre. 

Herren-Wäsche, Trikotagen, Mützen, 

Hüte, Berufs-Bekleidung. 

    

des Spezialschuhgeschäfts von 

Geschw. Salinger 
ELBIRG, Uiter Harht 27 ů 

zoichnen sich aus durch EHaltberkeit, illigkeit 
und gute Passform. Unsör E== ů 

„Erosser Umsatz, kleiner Nutzen“ 
bei aufmerktamer, freundlicher Bedtenung. 

  

       

    

Auberdem eine Sämitliche Herren- und knaben⸗aArtikel. 
Anzahl von Lachschlagern. 

Die Direktion. ů 
—...— — 

Geschäftskaus für Herren-, Freude und Jubel in jetder Fãmilie 
Mun und KHinderbekleidung erweckt zur Kürzung der Langenweile ein gut spielender 

Whannse Shümg 
Sbnerhsnrpat

 
mit neuesten Schlagern. 

Große Auswahl hierin lieſert in jeder Preislage u. Ausführung 

43/4 Elbing Fischerstr. 43/ 

Elbinger FPiatten- Centrale 

empfiehlt in großer Auswahl zu bekannt billigen Preisen: 

Hans Tischmann 

Konfirmanden-Roben 
Konfirmanden-HnZüge 

5 Blaue Rabattmarken. Blaue Rabattmarken. 

Konfirmanden-Wäsche 
Konfirmanden-Hüte. 
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ESASASSEESESSEDED 

ſüü f. Lisameiier 
aus Ger 

Dptbreberm RucoſfiAlgih v. Lbiag 
eignet sich durcn gute Oualität und Bekömmickckeit 
und dauernde Haltbarkeit ais Lafelbier iör jede Paumhe. 

Verlanzen Sis bitte beim Einkaut melae Fxbetnse 
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hhe Apden Lrioil 
linden Sie die grölte Auswahl von Arbeiter-Garderobe, wie 

     

  

—— FTapeten- 
Reste-Verkauf zum Tell 5% unterm sonstigen Verkaufspreis 

Drogerie D alil Dulewka 
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1 ; Hosen Für den Herbst- und Winterbedari Königsbhergerstrasse 54. Jacken 
Ssind ſast sämtliche Arlikel beteils ein U Telephon Nr. 87. 
Cröhere Celegenheitsküöble e emmöglichen emnMüigen Spezialität: Streichiertige Del- und Lackiarben. nlemien n 
ganz besondere Votteile zu bieſen. Baactiten Sie 25% 
ſneine bensterauslagen und besicitigen Sie meine EeSten   
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  * 20 billigsten Preisen dei 

LG 2 Haustein 

Elbins, D——— 
Blaue Marken- 

Brauerei 25 
Stiaue Rabatimarken. 

.eeeeeeteeeeeeeee 6. P TellSS, Elbing 
Der größte Noin it die Gleichgültig⸗ ů Eunsssteassi. n 

eind keit der Maſſen Lattzerbior hell s. dankel 
Geno ſfent Helft die Gleichgültigen durch „Drvunbter öů 
Verbreitung der Volkswa cht aufrütteln! U wWelxenbier GBeriser Waissbler) 

2 bDäger ohne jeden Kaulzwang. 

  

  

    

  

                    

 



    

Mit 2U 

Anzahlung 
Kleidersdrank 

3 Stühle 
iisc⸗ 

Spiegel 
Spiegelschrank 

Konsole 
1 Bettstelle 

Matrahe 

1 Oberbett 

1 Unterbett 

2 Kupfkissen 
Kũchenschrank 

Kuchentisch 
gahmen 

KRafineit 

  
Elbing 
Alter Markt 

    

den das in 

Woher 
der enorme 

Erfolg, 
Kliilanz 22 — 2 

S. 
im L. aufe d 

— 

2   
       

Elbing bei vellem 
anerkannt größgte und vornehmste 

Möbel- und Waren-Bredil-Haus von 

Maltenfort 
er Duhre erzlelt hut? 

Mur dank seiner 3 Grundprinzipien: 

Diskretion 

gegen bar und auf 

   
    

    

   

  

Teilzahlung 

. 592 G. F., 42 „ 
Mit 26 Mark Mit 46 Mark 

Anzahlung Anzahlung 

Bettstelle uleidersdrank Anieidestrank 

1 Matratze vernsd an Plüschgarntitur 2 hompl. Betten é 

Oberhett Siühie S 1Trumeau waschtollette x 

1 Unterbett — Veruko Sota 1 Vertik0 2 Stühle 

2 Kopfkissen 1 Solatisch Ausꝛlehüisch chaiseiongue 

Tisch Heiderscnrani à Stühle Wohnzimmer 

3 Stohle Splegel 2 Bettstellen Sotalisch i poneelsola 
1 Sola 2 Matraten à Stühle 6 Stühle 

1 Spiegel 2 Kompl. Betten Spiegel 2 kompl. Eetten Speisetisch 

Konsole 1Regulator ., 1 Waschtollette Teppich 

Küchenschrank 1 Sofatisch Spiegeismrand ů; D 1 Vertiko, Gardinen 

1 Küchentisch „„ uchenschrank 2 Hachtiische rrumeau 

1 Kückenrahmen Waschtollette 1 Küchentisck reppich regulator —— 

Kucher 2 Küchenstüähle 2 Buder äkompl. Küche ompi. Küche 

überall hin 

franko Bahnhof. E 
Iů 

Clegante 

Piheonion: 
Mäntel. Jacketts, 

KHostüme, Röcke. 

Blusen. 

gebe bei Bareinkaut 

in Möbeln von 

100 Mk. an emen 

gntgehenden Regr- 

lstor oder andern 

Gegenstandl. 

  

änzunhgen. 

urschen- und 

Knaben-Konfekfion 

jertig und nach Maß. 

öatter Markt 
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mmer umtatzt 12 Seiten und Dle Well. 

Aus Weſtpreußen. 

—. Danzig. —. 

Zu den kommenden firankenkafſenwahlen ſchreiht uns der 
Magiſtrat: ö 

U Um einer Zurückwelſung von Wahlberechtigten durch den 
Wahlvorſtand vorzubeugen, liegt es hiernach im dringendſten 
Intereſſe der Wähler, lusbeſondere auch der wahlberechtigten Ar. 
beutgeber, ſich tunlichſt bald zur Eintragung in die Wählerliſte im 
Dienſtgebäude Eliſabethtirchengaſſe 3, Zimmer 16, zu melden 
und dieſe Meldung nicht etwa auf die letzten Tage vor dem 
10. 9. b. Js. (Schlleßung der Wählerliſte) zu verſchieben, da die 
einzelnen dann bei großem Andrang vorausſichtlich erſt nach lan⸗ 
gem Worten abgefertigt werden können. 

Dieſe Zeilen der Behörde jolien ein Inſerat in der hentigen 
Nummer, das die gleiche Angelegenheit behandelt, noch beſonders 
ümterſtreichen. Wir können natürlich nicht wiſſen, ob der von uns 
im Druck hervorgehobene Zwiſchenſatz durch das Verſchulden eines 
untergeordneten Beamten in das Manulkript hineingekonmen iſt, 
oder ob der Magiſtrat wirklich nur die Arbeitgeber (lies; Unter⸗ 
nehmer) an dem Wahltiſch ſehen will. Weiches der beiden auch 
zutreffen mag: die Arbeiter ſollten dafür ſorgen, daß der letzte 
von ihnen in die Wählerliſte eingetragen wird und am Wahltage 
nicht zu Haufe hocken bleibt. 

Verunglückte Kinder. In der elterlichen Wohnung auf dem 
Vorſtädtiſchen Graben ſtürzte das zwehſährige Kind, Hellmut 
Wegner, in einem unbegufſichtigten Augenblick, durch das Fen⸗ 
ſter auf die Straße hinab. Der Kleine brach ein Beinchen. Die 
gleiche Verletzung zog ſich ein um ein halbes Jahr älterer Knabe 
in der Großen Gaſſe zu, der beim Spiel van einem eiſernen Träger 
befallen wurde. Die Schülerin Gertrud Treuho la aus der 
Töpfergaſſe ſiel auf der Straße zu Boden. Sie erlitt eine Knie⸗ 
verletzung. Die verunglückten Kinder wurden ſämtlich in das 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

Der Ankauf der Wieſe, die neben dem Gorwernementsgarten 
liegt und der Barbarakirchengemeinde gehört, wurde in einer ge⸗ 
heimen Stadtverorhnetenſitzung beſchloſſen. Das Gelände ſoll zur 
Vergrößerung des Niederſtadtparkes dienen. 

An der Ecke Breitgaſſe und Holzmarkl wurde ein Arbeiter durch 
Mefſerſliche ſchwer verlezl. Er mußzte nach dem Krantenhauſe ge⸗ 
bracht werden. 

Der Lewyprozeßz wird am 9. September vor dem Reichsgerlcht 
verhandelt werden. 

  

  

          

  

Elbing⸗Marienburg. 

Ein Fiſchervoot überrannt. Am Dienstag Abend ſtteß der 
Dampfer Möwe auf ſeiner Rückfahrt von Kahlberg in der Nähe 
der Elbingmündung mit einem Fiſcherboot aus Bodempinkel zu⸗ 
ſammen. Die Fiſcher führten kein Licht. Zudem herrſchte dichter 
Nebel. So kam es, daß auf dem Dampfer das Boot nichl eher be⸗ 
merkt wurde, als bis der Zuſammenſtoß unvermeidlich war. Das 
Boot kenierte und die drei Inſaſſen ſlürzten in die Flüt. Tolke⸗ 
mitler Schiffer, die zufällig in der Nähe waren, rekteten ſie. 

Was in der Schule vorgenommen werden darf. Unter den 
landrätlichen Bekanntmachungen leſen wir in der 
Nummer 69 des Marienburger Kreisblaltes vom 27. Auguſt 1913: 

Nr. 5. Marienburg, den 21. Auguſt 19 
Den Herren Ortsſchulinſpektoren des Kreiſes werden in den 

nächſten Tagen einige Exemplare des Kalenders „Deulſchec 
Volksfreund“ für das Jahr 1914 zugehen. Ich erſuche, dieſe 
Kaiender in geeignet eiſcheinendet Weiſe unter bie Schuljugend 
zu verteilen. 
Einige Exemplare werden es kaum ſein. Aber gleichviel, 

ob zahlreich oder wenige „Volksfreunde“, für ſolche Zwecke iſt die 
Schule nicht da. Wo man die Politik in ſie hineintrug, hat noch 
immer der Lehrer darunter gelitten. 

Eine falale Verwechſelung krug ſich in Tiegenhof zu. Zur 
Zahlung von Alimenten an die Mutier ſeines Kindes wurde hier der 
Arbeiter D. verurteilt. Aber trotzdem war von ihm ſeines geringen 
Verdienſtes wegen kein Pfennig für die Unterhaltung des Kindes zu 
bekommen. Pfändungen fielen fruchtlos aus. Vor kurzem erhielt 
nun der Vater des D. eine Vorladung, vor Gericht zu erſcheinen 
Und den Offenbarungseid zu leiſten. Der aeme gute Alte geht zum 
Gericht, erhält hier den Auftrag ſeine ihm gehörigen Werte nieder 

   

      

      

    

    Danzig, 

Breitgasse Rr. 16 
Parterce, 1, 2., 3. Etage. 

  

zuſchreiben und bie Niederſchrift zu beſchwören. In einein neuen 
Termin muß der Alte den WCengcungegn leiſten. — Einige Tage 
lpäter geht der alte D., von Sorgen gedrückt, ſejner Wohnung zu. 
Des Weges kommt ein ſein gekleideter Hetr. „He, Alier!“ ruft 
derſelbe, „Sie ſind doch der olte D. und haben vor Gericht den 
Offenharungseid leiſten müffen?“ „Jawohl!“ ſtommelt der Alte, 
ohne ſein Gegenüber wiederzuerkennen. Es war der Herr Gerichts · 
aſſeſfar. „Sie ſollten ja gar nicht den Offenbarungseld leiſten, ſon⸗ 
dern Ihr Sohn!“ verkündet der Herr. — 

Auf dem Mariendurger Bahnhof verunglückte, wie wir in 
leßter Nummer mitleilten, ein Eiſenbahnarbeiter. Der Mann iſt 
den ihm durch die Maſchine zugefügten Verletzungen erlegen, Un⸗ 
mittelbar mit dieſer Nachricht kommt die Meldung von einem zwel⸗ 
ten Eiſenbahnunfall. Der Rangierer Guel! iſt zwiſchen Wagen 
der Kleinbahn und der Steatsbahn geraten. Er mußzte mit ſchweren 
Quetſchungen und imeren Berletzungen in das Krankenhaus ge⸗ 
bracht werden. 

Eine Jeversbrunſt zerſtörze in Gnojan das Inſthaus des Guts⸗ 
beſitzers Hannemann. Acht Arbeiterfamilien verloten ihre geſamte 
mühſelig erworbene Habe. Verſichert ſind ſie nicht und die Not iſt 
daher groß,. 

Danzig⸗Land. 
Ueber die Belaſtung durch Delchapgaben herrſcht ſeit längerer 

Beit unter den kleinen Beſihern in Sleegen großer Unwille. Nach 
ihrer Darſtellung ſind dieſe Ahgaben im Jahre 1891 eingefühtt. 
1907 iſt durch den Rechtsanwalt Weanſtene in Danzig feſtgeſtelt 
worden, daß für elne Möhhen, Anzahl kleiner Eigentümer das 
Deichgeld zu Unrecht erhoben wäre. Darauf hätte Ende März 1912 
der Gemeindevorſteher durch einen Laufzeltel bekannt gemacht, die 
Einwohner nördlich von der Chauſſce wären von den Deich⸗ 
koſten befreit. Wer nicht einverſtanden ſei, möchte eine Beſchwerde 
an den Landrat Brand in Danzig richten. Dieſes ſel denn auch von 
vierzig kleinen Eigentümern, die für ſich ebenfalls Befreiung von 
den Beichabgaben forderten, geſchehen. Bis heule hätlen ſie aber 
keine Aniwort auf ihre Eingube erhalten. Das Deichgeld würde 
weiter eingezogen und wäre auch noch erhöht worden. Einer der 
Intereſſenten, der im Vewußtſein ſeines Rechts die Zahlung der 
Abgabe verweigert hätte, ſei kürzlich gepfändet worden. Soweit 
dieſe Darſtellung aus Steegen, von der wir für den Augenblick nicht 
nachprlüfen können, wie weit jedes einzelne ihrer Details ſtimmt. 
Es fällt uns ſchwer zu glauben, daß das Landratsamtin 17 Mo⸗ 
naten nicht Gelegenheit fand, die Beſchwerde der Steegener Eigen⸗ 
tümer zu beantworten. Aber da wir andererſeits wiſſen, wie ſchwer 
gerade der ländliche Kleinbeſißer um ſeine Exiſtenz ringen muß imd 
wie ſehr ihn jede ſteuerliche Abgube belaſtet, wollten wir die Klage, 
die uns aus Steegen zuging, nicht ungehört verhallen laſſen. 
Hoffentlich bringt ihre Wiedergabe endlich die Sache einer befriedi⸗ 
genden Lölung näher. 

Ein Arbelter verbrannt. Ein großer Brand mit Menſchen⸗ 
verluſt wütete Sonntag nacht auf dem Gehöft des Hoſbeſitzers Jo⸗ 
hannes Hennig in Schmerblock. Das Feuer bruch kurz W 12 
Uhr in der alleinſtehenden Scheune aus und griff auf den Stall 
über. Der im Stall ſchlaſende 25 Jahre alte Arbeiter Singelei 
kam in den Flainmen um. Ferner verorannten ſieben Pferde, 
zwei Fohlen, ſechs Kälber und fünf Schweine. Das vom Stall 
durch ein« Brandmauer gelrennte Wohnhaus konnte gereitet 
werden. Hennig war gerade von einer Verſammlung zurückgekehrt 
und im Begriff, ſchlafen zu gehen, als er den Brand bemerkte. Man 
vermutet Brandſtiftung. 

Stuhm⸗Marienwerder. 
Schwere Verlehungen erlitt ein Arbeiter bei einer Schlägerei 

in der unmittelbaren Nähe Marjenwerders. Der Mann wurde von 
ſeinen Gegnern ſo zugerichtet, daß er ins Krunkenhaus gebracht 
werden mußte. 

500 Mork geſtohlen wurden einem Fleiſchermeiſter au⸗ 
Schüferel, als er in betrunkenem Zuſtande auf dem Abort des 
Staatsbahnhofs eingeſchlafen war. 

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen. 
Der Leutnant vor dem Kriegsgericht. Das Kriegsgericht 

der 35. Diviſion in Thorn verurteilte in einer unter Ausſchluß 
der Offentlichkeit geführten Verhandlung den Leutnant Kretſchiner 
vom 176. Infanterieregiment zu künf Wochen verſchärftem Stu⸗ 
benarreſt, weil er im Dienſt durch Mißbrauch der Dienſtgewalt   

Schlasimmer 

einen Untergevbenen zur atiung einer unrichtigen Meldung 

    

   
         

      

   

   

         
     

  

Kleiderschrunk. 
Splegelspind, Pfelierspie gel. 

3 Stöhle, bancelbrett 

von 19⁵ Mk. an 

  

Sch., Vertiko, 

mit 

von     
Eigene 30 57 Volsterei 

  

      

    

Ankjeideschrunk, 

mit Spiegelaufsatz, à Eettstellen 

Mutratzen, 

             
Jahrgang. 

beſtimmt und well er eine unrichtig dienſtliche Meldung abge⸗ 
ſtaltet hatte. Der Ausſchluß der Oſteniiichel wurde damit be⸗ 
gründet, datz nach einer Kabſnettsorder des Kaiſers das Ehr⸗ 
geflühl der angenlagten Offiziere ſo weit als möglich fa ſchont 
werden ſolle. Das Vergehen des Angeklagien bezog f auf 
Unregelmäßigkelten beim Schieſſen. — Warunn ſchont man nicht 
auch das Eärgefüͤhl der gemelnen Soldoten beſſer und nach⸗ 
drüchlicher durch eine ſtrengere VBeſtrafung der Soldatenmiß⸗ 
handlungen? 

Zum zweitenmal entflohen iſt der Muskeller Verger vom 
Inſanterieregiment Nr. 175, der vor eimgen Wochen in der Uni⸗ 
form eines Feldwebels aus dem Militärgefängnis das Weite ſuchte. 
Wie erinnerlich, wurde der Flüchtling damals in einem leerſtehen⸗ 
den Fort idauſ Jetzt befand er ſich im Garniſonlazarett und 
iſt von dort auf „unerklärliche“ Welſe verſchwunden. 

30O0 morgen Land ſind durch das Weichtelhe 50 
Groß⸗Meſſau überchwemm. ſchſelhochwaſſer 

4. 

  

Dirſchau⸗Berent⸗Pr.⸗Stargard. 
Zur Typhuseplidemle in der Provinzialirrenanſlall Conrad- 

ſtein wird von zuständiger Seite erklärt, daß die erſten Ertrankun⸗ gen Anfang April eintraten. Bisher waren 28 Erkrantungen zu 
verzeichnen, von denen ſechs tödlich verllefen. Das Pfleger⸗ und 
Anſtaltsperſonal iſt im Gegenſatz zu der früheren Epidemie diesmal 
mehr verſchont geblieben, da nur ſieben Angeſtellte erkrankt ſind. 
Die gegenwärtigen Krankheitsfälle ſind leichterer Natur. 

Aus der Partei. 
Dankſfagung. 

Der Tod unſeres lieben Vaters und Großvaters Augu 
Vebel hat eine ſolche Fülle von Kundgebungen wärmſter Teil⸗ 
nahme an uns veranlaßt, daß es uns unmöglich iſt, jedem 
einzelnen unſeren Dank befonders Welſebein 

Wir danken daher hier aufs herzlichſte allen denen, die 
mit uns empfunden und auf eine ſo ergreifende und uhwergeßliche 
Weiſe ihre Liebe und Verehrung für den teueren Toten zum 
Ausdruck gebracht und uns ihre Teilnahme bewleſen haben. 

Zürich, 20. Anguſt 1913. Frieda Simon-Vebel. 
Werner Simon, 

  

Flr und gegen den „Gebärſtreik“ wuürde in Verlin in 
einer von ſozialdemotratiſcher Seite einberufenen Volksverſamm⸗ 
lung geſprochen. Einige Verliner Aerzte, die unſerer Partei angehören, haben ſich entſchieden für die Einſchränkung der 
Geburtenziffer durch Anwendung von Vorbeugungsmitteln erklärt. 
Genoſſin Zetkin als Referentin wandte lich entſchieden gegen die Auwendung jolcher Mittel, während Genoſſe Dr. Moſes den 
„Gebärſtreik“ als Kampfmittel des Proletariats propagierte. 
Dagegen wandte ſich unter anderen die Genoſſin Zietz, die im 
„Gebärſtreik“ kein Kampfmittel jah, ſich aber auch nicht grund⸗ 
ätzlich gegen Vorbeugungsmittel ausſprach, ſondern dieſe Frage 
gewiffermaßen für eine Privatangelegenheit erklärte. 
———' —„—3ĩ⁊d¶— ĩᷣ 

Geſchäftliches. 
Maggl. In verſchiedenen Blättern las man hürzlich eine Rotiz 

über den gewaltſamen Tod und die Uberſchuldung des Züricher Mühlen⸗ 
und Schokolade⸗Induſtriellen Eugen Maggi.— Die durch ihre Suppen⸗ 
artikel bekannte Maggi⸗Geſellſchaft in Beriin und Singen legt Wert 
auf die Feſtſtellung, daß dießer Eugen Muggi in keinerlei 
3 ſtanden hat 

  

   

Beziehungen 
   

    

    

  

   
   
   

  

   

       

  

  

  

    

       
    

   
      

      

  

  

  
   

   

      

  

  

   

  

—H Anzüge, Paletots 
  

    
         

      

    

V'aschtallette Schrank, 

Rahmen. 2 Stühle. 

Handtuchbalter 

viim 56 Mik. an. 

2 Tachttische 

295 Kik. an. 

Trumeaux 
    

  
  

    

   

   
Garhit in allen Stont 

Schoh 98 *V. 

vSi 

     

          

   

        

   

  

   
Schon Mx. 
Vi 35 1•13. 

Voeie 
Vertikos 

628 „ on & us 

41 an    
    

Elmerspind, Tisch, 

Bett, 
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   Per 
Woche 
     

             

  

för Herren und Knaben, 

Damen-Garderobe. 

Blilligste Preise. 

Kleinste An- und 

Abzahlung. 

1 ME. 

         
Hleiderschränke 

schon 3 Mä. 
21 an. 

Bettstellen 

VOn 16 
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die beſte und dauerhafteſte 

Arbeiter⸗ 
Berufskleidung 

      

gefertigt aus nur guten erprobten stoffen 

aufen Sie zu äußerft billigen preiſen UHlll bei 

    
    
    
    

  

   

Danzig 
Fiſchmarkt 28-34.        

ugenllalie 
     

dann Kaufen Sis thren Beilatt in 

Schuhen u. üern 
um Hosten in meinem Schuhwaren-Engros-Laxer 

Li HOIZmarkt 3110. 
»n nun 

  

     

Einzelpaare an Private 
abzugeben. 

Meme Kiesenlüger umlassen augenbliklic 

Cã. 15 UOO Paar Schuhe und Stiefel 
in uuler Ausführung und bester Owalitüt. Jeder taunt über moelne 

biiligen Freise. 

lh helere eum Beisphe ein Cros und en detail: 

Damenstiefel Herrenstiefel 
Roff-Chevr᷑eau-Schnürstiefel 

ümiriert Chertran mit L ack- 
kappe 

47⁵ ů 57⁷⁵, 

  

———— 
in Lroßer AuswWahl 

enorm billig. 

Ueberzeugen Sie sich seibst von der Wahrhelt. ohne leden Knufzynng! 
  

   im Hause Lörlebrixk Gustev . 
2 

* * — ů — Ssi Franz BoOoß a2, 
    Schuhsts enEngros- — 

         
    

  

ernhtgt, da mir 

ischissen, auch 

       
      
          
     ehr Chevreau mit Lack- Eö) Kindvox-Schnür-, Zur- und S2⁵, 

Kappe ä· „ — Schnmnensnet ·C E 

SHᷣa SW. en- B, * etfell 

van Bosdreet-Veinn.. SOO, eiht Suodyen-Wen .. 25 

      

    
       nur Holæzmarkt Nr. 3 Etage 

    Singer Rundſch., Kleiderſchrank 

Kohlenmarkt 14/16, Ecke Dassage 

Herren-Kleidung 
öů ſür Herbst und Winter 1913. 

Plcl. Ausmosterong. örate Ausvatl. Solihe hatth. Soße 

Mall-Auäge —.— ulova-Aulg 
18. yübis 383% * il * 52 I. 32 bis 55 

Mulhügganzüg ü illen Hepköczrge 

Dſtolots Ulicter: hoplper Möntel 
18 „[ bis 42 % 19 bis 48 % 17. bis 27 H.. 

Gestreltte Herren-Heinkleider 5.25 dis 12 
Fäarbige Herren-Westen 2.45, 3.10, 4.50„% 

Spori-Kleidung für alle Sportzwecke 

Loben-Uongep J.b .,d, Locen-Aprüie H,,J7., 

Hleidung für junge Herren 
Torbige Aurüge Easeun.-Apüge Ulſsfer 

7 

  

  

3.50 % bis 1B. 

  

        
  

  

15 % bis 32 %½ 17 %ι bis 31 % 17% bis 32 t 

Mhien maigan 
Ueüdhen öis in mͤinen ö athüuterste i Köstagen. f 

Fernsprecher 13854. 

2——— 

— DD 

Wintergarten 
VIL 2r. IJulius 2.it. 

— EEE Weinreiss 

— „Liegenbaig & Oo.⸗⸗ 
Ab I. September: 

  

  

Ein jliegendes Schild 
kleine und mehrere Wandſchilder 
zu verh. Rahmel. Engl. Damm 29. 

Schneider⸗Nähmaſchine 
  

2 tür. braunes Koſtüm, gut erh., 
für 8 Mä. zu verkaufen Schüſsel⸗ Vorner bunter Teil,   Alles um eine Million! damm 51, Hoj. part. 

  

     
und! Aroma Unc Arome    

  

schãätet meine in Qualität 

hervorragende Sperialmatke No. 100 

  

lebensmittel 

Ilchend-Mbͤſer 
Uhr. Aniang 8½, 

  

  

Deulſcher Metallarbeiter⸗Verband Danzig. 
Am Sonntag, den 31. Auguſt, vormittags 10 Uhr, Tiſchlergaſſe 49 

Allgemeine Schmiede g Verſammlung. 
Dagrsordnung⸗ 1. Des Schmiedehandwerks goldener Boden. 

2. Diskuſſion. 3. Berufsangelegenheiten. 
Alle Schmiede, Keſſelſchmiede, Huf⸗ und Magenſchmiede ſind hierzu 

eingeladen. Die Branchenleitung.   

„- Artus 28, 
und Artus Bold      

  

  

WSauuer TIWSMMütelmater Od. Am Dienstag, den 2. September, abends 8 Uhr, Tiſchlergaſſe 49 
  obliner 73a. 2.s   

  

ges., gesch.     

  

atereen. P.a 

ürechkt.,cenn Zigarette Mamen ulummer trägt huenaties, Sic.13 ð      

  

Reisgties 
eistie&en 
Hkeis P7fd    

  

Ueberell erhalthch. 

Rudolf Niemierski Sönne 

    
     

    

. 16.Sacpflaumen 
L'ttd. 35 

18 5 Phrstchke 
.D.G. 23 „Ca fl. Birnen 

E . 22. 18 „ Korinten 
kausfraunudeln?: 25 ½ Sultsninen 

keicht geiarbt Ptd. 15 5 Eeines Sch 
esen u. Sohnen 159 schmaiz 

— 1— — .— D — Te! —2 Linsen. Pfd. 19 Pflaumen 
lelephbon 311=. anzig. Lelephon 311/. kenoffeimeti Pid 15 8 Vostfich 
— ebr. Setste L.d. 18 5, Keas 

Branchen⸗Verſammlung 
‚ür Klempner., Initallateure, Rohrleger, Monteure und Helfer. 

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Branchenleiter. 

Kronenkerzen 108t.55 8 

Dranlend. Seite Pid. 21 „ 

ſinbener en, Pact 8 U 
Thorner Lauchen 

D5—4. 15U 
8 5 

Kunstwameia ade 22 

„IKeffseschrot P. 18 u. 8 c 

Margarine 

   

   
        

     

Am Mittwoch, d. 3. September, abends 8 Uhr, bei Herrn Mann 

Bezirks⸗Verſammlung in Weichſelmünde. 
Am Donnerstag, d. 4. Sept., abends 8 Uhr, bei Herrn Peters 

Bezirks⸗Verſammlung in Heubude. 
Zahlreichen Beſuch erwartet Die Ortsverwaltung. 

    

  

  

  

Fel Klein. Schuhmadier] 

  

vanPUebrannte Kaffees ws 
3 Zimmerwohnung zu vermieten. Ua arren-Import 

— ⸗ Hakelwerk 1 — 2. Danzig 
Max XSchwabe Paradixsg. öb.7 

  

  

  

  wensse Ei 21    

  

  

  

  

„Wohnung für 
Maaieg       

  

  

  

Freundliche 2 Zißmer⸗-Wohnung 
zu verm. r. Berggaſie à, 2 Tr.   

  

S. Böttcher 
Langgasse 69. 

üEussische. türkische und äguptische Zähne 

Cigaretten werden gut gezogen, auf Wunſch 
Raum. L0 und Schnupftabak. ſſchmerzlos, auch w. d. Nerv getötet 

Wöoßnung für 15 Mü. zu per⸗ von W. Schreiber, Tiſchlergoſſe 22 

Bospohnmnt füe-M Friseur Helbing. Eibiug Hofwohnüng für 12 Mk. zu ver⸗ 
— — 3. Innerer Marienburger Damm 23 

  
  

  

  

  

  

    
  

  

  

Fanufakturwaren — 

    

Herren- und Damen-Konfektion 
Sämmtliche Arbeiterbekieidung empflehlt 2u staunend billiger. Preisen 

    
Neufahrwasser 

àäs Oi'vserstrasse 46 Max Ronde



   

    

Hüte — Wäsche — Herrenartikel 
in rosser AusvMhl. 

Orohes Laker lu nhuaschbater Dauer-Wäsche zu hllligeten Preinan. 
eder Kroßen in ullen lormen Stüch 753 PlIx. 

E 

In blaven und schwarzen Stoffen, ein- und wwelrelihig, in grober Auswahl und 15, Rabatt 
„ — Suhe, . von 5, 30 Mk. an. u auf Sommer:- Ullter 

Eüre, rber her Seen ri-er-oeuiib ;Paieldts ſowie 
V. „auf Waſchanzlge u. 

. Waſchblußen. j 

Somm. Paletots v. 14.J un 
Jackeit⸗Unz. v. 12,50 b. 50.% 

] Gehrock-Unz. v. 23.00-52-% 
prüfungsanz. v. 6.75% an 

Herr. Stofßhof. v. 2,10. an 
Burſchen⸗Anz. v. 7,50./ an 
KAnabenſtoffanz. v. 2,90an 

Sport⸗Anz., in groß. Ausw. 
Lodenpel., Gummimäntel. 
Loden⸗, Lelnen⸗ Lilſtre⸗ 

Jacketts uu. Staubmäntel 
in groh. Ausw. u. all. Preisl. 

Fantaſie⸗Weſt, in all. Preisl. 

Verujskleibung f. alle ewerkt) 
Hr. Stofflager z. Maß,Anl. 
Muhanz. v. 30.& b. z. d. eleg. 

Feſte Preiſe. Nur geg. bar. 
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Au,jjtur, **— 
72 2 — 

— 2 Goldene 10 = u Hier ſchlendert mit fldelem Sinn Eln armer Mann lah den Verlußt, 4* Der war darod voll Freudigkeit Der Arme Laich die Schrille lennt Ein Wandrer durch die Vandſchaft hin, Gleich wußt' er, w's er handeln mußt: Donzig, Vreilgaſſe 10 Und ſchenkte gleich aus Dankbarlieit Zur „Gold'nen Zohn“, wobei er denkt: 
Wobei ſein Portemonnale mit, Held Er nahm's und ſolgt dem Wandersmann, Edie * 1. Et Eln Goldſtück dleſem braven Mann; „ü dieſes Goldſtück hahf Ich dort ten aus oder „ Daß er's ihm wiedergeben Kann. le Kohieng, part. u. 1. Et. —— nahm der die Gabe an. Den ſchönſten Anzug mir ſofort“. 

              
  

    
  

  

       

  

Unsere Mune“ 
Für ,0 fictere Ich nc, weiche Verschledentlim mit 3 MWark und 
„nehr Herahit werden müssen ohne Lxtraberechnung dor Knot- 
schukplatte, und dehe ich trotzz des billigen Preises 45 10 Jahee schrif'ianhe Garantie für Haltbarkeit. E — 

    

  AEAlleinanfertigung für Danzig. 

  

  

  

         

  

  

         

      

Patent- U uen. wonch. 
. „ Vardanken wir Einhoflapreis 

„Neform“-⸗ Gebiss unserer Herren-Su. 
ohue I114t16˙ 3 chhttnen Damen—    

    
   

     

  

ACOI LeChtt Nach Aussagen und Anerkennungsschreihen ineiner Palienſen 
—2 uE Zahnzichen fast schmerzlos à l Mark. 

Plomben an 2 Mark, Reparaturen an I Mark. 

„Institut für Zahnleidende“ 
Danzig. Piefferstadt 71, l., 2 Minuten vom Hauptbahnhot. 

Sprechæeit: von 8—S Uhr. Telephon 2621. Sonntags von 9.-2 Uhr. 

Monſchen 0 AcKfHane fe Sean, 
ů N * U H E ü x‚ ch li V 1H U U 290 Julius Gosda, u uaglenel, Wen, pf⸗ ü 

tabak⸗Kachelei. 2. Prieſlerg. 5, —.—.—.— 3. Fernſpr. 2428. 

Bilder vomm kommenden Krieg! 
bregbegehen durh vee 410 Karl Kauts⸗ky. Der Weg; Ur Machl. 
Vollkswacht⸗Buchhandiung, Danzig, Paradiesg. 32 Buchhandlung Voiksw ucht, Paradiesgaſſe 32. 

Tuschenwhreg.- G- 
bis x½ deu teuerstes. ů Wahre 3 Illl hb f 20 üů ü * — ů 

E Aahut üů nthält unter anderm —— ehwsteusn,fföischunnoer Ddie Sofen Chr:ee wieder freigegeben! Tabakblätter von 17,50 Mͤ. an mit 14 lag. Ceh- u. Scilagwerk zu Danzig. · ů 
ů ů zum SelbslKacheinn Pid. 1.35.v0 

Trauringe u. Schmucksachen ( Oyn u. Kel eugt des Sin u. Die Nonne ü — bester Lekachelter àa Pfd. 2.60%⏑¹ 
feierliche Beſtattung der Freiheits⸗Ein Littenroman aus dem Kloſter⸗ Tabakhörner u. Horndosen rar- Teilzahlung. Deanthe ihngunn] deeſl per Veulhoteleeleun P cinen * 3 „ Reparaturen unter Garantie gut u. billig. ſchwunghaften Handel mit Men- hiſtoriſche Roman aller Zeiten. Nur J. Rotha, Danzig 
ſchenknochen. eine Lehdeeg0 Pia Leſer. Am Stein 13. 

b rels g. H. Stupel, Uhrmachel. 3u beziehen durch Möbflerkes Zlmmier 
ů 3 besziehen durc zu vermieten Paradiesgaſſe 4. uhhamdlungVolbenoct Sichhandlung Voihewah!ſeee- 

5 Danzig, Paradiesgaſſe 32. D30 Parädiesgaſſe 32. zu verm. Frauengaſſe 35,2. 
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Versund 
nutein 

Stièſel 

Jodbos Luar 
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Wieder eingetroffen: 

Der 

  

  

  

  

    

    

  

        
             

    

  

   
       

    
   

  

Ein EKleiderschranł Lieferung 
Beispiel: [SVeriéo. H Soin Vonatsraie franko- 

4 Stuühie, I Tisch 
komplettes Beit 
Kommode 

Spiegei MM 
Waschtisch * 
kompletle Küche 

Gratis: 1 Teppick. 

     

    

   

   

  

    

  

Waᷣ,Hpnundseinsiclungeß 
Abermals vergrößerte 

Aussteliungen. 

Hulalhen 
Moderne K üche Ld⸗ 8• 

K . l — 
Salontische- von 24 A1 EN mie, 28 an 

schreibtusche. von 33 an — mih, 5 20 

   

  

Zentrale 

          

  

   

     

  

    
     

   

    

    
Moderne Schlafzimmer , i tlolzmarkt 27-28 ů 
legante Speisesimmer 2.25 Danzig 

   
    

    

    
     

      
   

     
   

    

ů Kleluerschränke 2 
w77„* * vOon 25 An 

Küchenschränke 138 Al 
von 

       
   

    

Original- Eatsurl 
Wachervck verb. B. P.           
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Serien-Tagel 
  

  

  

  

  

ellekliver Wert 
1 Eae:⸗ 

OeEriE W. 25 bs 33— 

elfekliver Wert 

W. 33 0 Serie II 25.— 

Serie lll 36.— 

Sport- paletots u u. Uster 
Heklive We 33.— , . 45—. 50.—- A 

ellekliver Wert 

38— „ 8— 
  

  

  

          

   

  

   

  

   

  

    

   

dlie grosse Mode 
ScHWarz-weiß gestreift 

elieknver eilekliver Wert IMk. 12⁵⁰, 15 1b.— 

HPipiins Liiiüt 
Holzmarskt 24. 

  
  
  

Wenn Sie eine alte Platte,? 
oder eine ſolche haben, die Ihnen nicht 
gefällt, ſo bringen Sie dieſelbe hierher. 

ir geben Ihnen dafür eine neue Platte 
bis zum 30. September. 

Hin enorm xönstker Eicesuf grober Waren-busten ermögneht mir foixen- 

den Sonader-Aurebot, Kültig von Bretzak. den 21H. Aukusf, bia elnscihilebllch 

Mittwoch, den Z. Kepteriber. Die lo Eraxe kommenden Poston eathalton 

Sunnchlleülich moderne elexunte Munter und Eormen, sowle herorragend 

dauerbe:te Oustitäten, 

D06 ‚ 

—— — — — 

    

    

  

   
   
     

  

    
     

   

      

   

Verlangen Sie die 

  

garten in Danzig. 

   
und bei uns . 35 

1. „Zoppot, du biſt die Perle“ 
2. „Die Tippmamſell“ 

3. „Wir haben ſo nichts“ 
4. „In der Nacht“ (parodie) 
8. 

6. „Kinder, einen nehmen wir noch“. 

Texte von obigen Couplets nur bei uns zu haben. 

Platten anzuſchaffen. 

Julius Bogusch, 6. m. b. B. 

näheren Umtauſchbedingungen. 

Das gibts nur in Danzig 
Original⸗-Aufnahme 

des Lokal⸗Couplets von Bernhard Poven 
zurzeit geſungen als Hauptſchlager im Winter⸗ 

—
.
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Auf einer Platte a 2 Mark. 

00 Mehür Koukurren,, bei keiner Fobrih. 
Nur bei uns und unſeren 

2 Verͤaufsſtellen zu haben. 

Ferner ſind folgende Platten von Herrn Bernhard Posen beſungen 

„Laß mich mit Dir bis zur Haustür geh'n“ 

Sämtliche Aufnahmen 
ſind glänzend gelungen und ſollte kein Grammophonbeſitzer verſäumen, ſich die 

Spezialhaus für Muſikwaren 
Danzig, Hundegaſſe 37, Ecke Melzergaſſe. 

Größtes Spezialgeſchäft der Provinz für Sprechapparate u. Platten. 

  

   
  

  

Durch die Reichsve erungs- 

  

  
ordnung vom 19. Juli 1311 ſind 
für den Kreis Danziger Höhe je 
eine allgemeine Oriskrankenkaſſe 
und eine Landkrankenkaſſe erichſet 
worden, die am 1. Januar 1914 
ins Leben treten. 

Pis zur Wahl eines Vorſtande⸗ 
und eines Ausſchuſſes nimmt für 
dieſe n 
Verſicherungsamts alle Geſe 
wahr; u. a. übernimmti er anch den 
Abſchluß von Verttägen mit Aerzten 
(SS 122. 368 R. V. S.). 

Diejenigen in Danzig wohnhaf⸗ 
ten Herren Aerzte und Zahnärzte, 

die bereit ſind, als Kaſſenarzt bei 
den eingangs aufgeführten Kran⸗ 

nenkaſſen zu fungieren, erſuche ich, 
entſprechende Anträge unter Bei⸗ 
fügung von Entwurfsverträgen bis 

um 1. September cr. bei mir zu 
ſtellen. 

Danzig, den 23. Auguſt 1913. 
Der Vorſttzende 

des Verücherungsamts des 
Kreiſes Danziger Höhe. 

3 SZimmer⸗Wohnung im neuen 
Hauſe, zu verm. Tiſchlergaſſe 41142. 

3 Zimmer⸗Wohnung 
zu verm. Holzmarkt 11. 

Wohnung 

  

  

  

    

    

      

aller-Art, Wie 

Scöcke, Vortios, 
Dfihle. Spiggel, Mibor, Boit⸗ 

Sclpp, Golss vie. 
kauft maa llirgends besser 

und zu leichtesten Zahlungsbecitigungen als bei 

Dagobert David Nachi. 
nur Altstätit. AGraben 11 
zwischen Holzmarkt und Markthalle. 

  

   

be. 
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Mk., zu verm. Sandgrube %lb 

— Wohnung 
Mk., zu verm. Doggenpiuhl B8, 2. 
Wohnung 2 gr. Zimmer, zu verm 
ichaugaſſe 1. 

Zimmer-Wohnung Preis 
30 Mäk., zu verm. Laſtadie 12,part. 

ohnung 2 Zimmer, im Garien 
Luſtadie 28. 

große Stuben, zu 
Uirſt. Graben 71.1 Tr. 

Möbliertes ZIimmer 
2. D 17. 

  

  

    

  Teletl. 433 Danzig-Langtuhr 

  

„ur wWeissen Hand““ 

ul 
en gros 

PPh 
  

  

      
  

  

   
kerner sämtiiche FettWaren, 

Kartoffe! klefen-Verkaut           

  Bübfiouthens · 2 

  

Ar-Tigarr- Dahlmann, ＋ 
Telet. 05 

Hauptgeschäft Hauptstr. 27. Fillale Neuschottiand 16-17. 
En detail 

apcdung 
Lager sämtlicher ftülsenfrüchte, Graupen, Grũützen. 

Marmeladen und Honig. 

Kartoffel     

     

    

          
     Et gebundene Band 1 Mk — 

Lcrpbene, Voll 
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